K 


BONO 


öde Bay 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Ne 189. 


Dienſtag den 16. Auguſt 


ch le ſiſche Ehron i 


3 


Heute wird Nr. 64 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Die Goldwäſcherei bei Goldberg. 2) Woher 
kommt es, daß die Stadtverordneten⸗Verſammlungen jeine fo geringe Theilnahme in Betreff dis Anerdietens äußern, ihre Beſchlüſſe diucken zu laſſen. 3) Anfrage. 
4) Korreſpondenz aus Breslau, Sagan, Patſchkau. 4) Tagesgeſchichte. 
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Bekanntmachung. 

Mit Beziehung auf unfere Amtsblatt = Verfügung 
vom 9. Auguſt 1838, Stück XXXIII., Pag. 228 bis 
230, werden die Intereſſenten der Königlichen General⸗ 
Wittwen⸗Kaſſe hierdurch erinnert und aufgefordert, ihre 
pro Termino Oktober 1842 zu entrichtenden Beiträge 
entweder unmittelbar oder durch die beauftragten Königl. 
Kaſſen ohnfehlbar bis incl. den 28. Auguſt c., mittelſt 
eines Anſchreibens unter genauer Angabe der Receptions⸗ 
Nummer, des Geld⸗Betrages und des Namens, an die 
Königl. Regierungs > Inftituten = Kaffe hierſelbſt poſtfrei 
abzuführen. 

Eben ſo müſſen die Dokumente und Gelder zu 
neuen Aufnahmen, bis ſpätens den 6. September c.; 
die Quittungen der Penſionsempfängerinnen, über die am 
1. Oktober c. zur Erhebung kommenden Wittwen⸗Pen⸗ 
ſionen hingegen, genau und vorſchriftsmäßig auf die ge⸗ 

deuckten Quittungs⸗Formulare, nicht früher als am 

1. Oktober c. ausgeſtellt; vom 2. bis incl. 8. Oktober e. 
bei der vorgedachten Kaffe pünktlich eingereicht werden, 
da auf ſpäter eingehende Quittungen keine Zahlung ge⸗ 
leiſtet werden wird. 

Der Termino den 1. Oktober fällige Stempel ift 
nicht umzuſchlagen, ſondern der Betrag dafür baar an 
die Kaſſe zu entrichten. 

Wer vorſtehende, in Erinnerung gebrachte Beſtim⸗ 
mungen dennoch unbeachtet läßt, hat ſich die daraus 
entſtehenden nachtheiligen Folgen alsdann lediglich ſelbſt 
zuzuſchreiben. : 

Breslau, den 12. Auguft 1842, 

Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


— 


Inland. 


Berlin, 13. Auguſt. Se. Majeſtät der König 
ſind von der Reiſe nach Strelitz zurückgekehrt. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, 
den Rittergutsbeſizer und Landſchafts⸗Oeputitten Tuisco 
Herrmann Adolph Köhne auf Rittersberg, Schlochauer 
Kreiſes in Weſtpreußen, unter dem Namen: Köhne 
deni, in den Adelſtand zu er⸗ 


Se. Königl. Hoheit der ei e 
Strelitz hier wieder ee nz Karl iſt von Neu⸗ 


Angekommen: Se. Excell ; x 
heime Staats⸗ und Jule munter , Savigug * 
Zeplig. Der Großherzogl. Olde A 


5 ö nbu Ma: 
jor und Brigade: Commandeur v. @ oe General Ma 


v. G i 
burg. Der General:Proviantmeifter, Wege Ga 


Kelegsrath Müller, aus der Provinz Sa F 
gereiſt: Der Kaiſerl. Oeſterreichiſche . 
Lieutenant, Frhr. v. Palombini, nach Herzberg. Der 
Kaiſerl. Oeſterreichiſche Kämmerer und Fürſtl. Thurn⸗ 
und Taxisſche General⸗Poſt⸗Direktor, Frhr. v. Dörn⸗ 
berg, nach Frankfurt a. M. 

Berlin, 13. Aug. (Privatmitth.) Die heute Vor⸗ 
mittag in der katholiſchen Kirche veranstaltete Todtenſeſer 
für den Herzog von Orleans hatte eine Unzahl von 
Menſchen verſammelt, die mit einer großen Thellnahme 
der heiligen Handlung beiwohnten. Der Altar war 
ſchwarz drapirt, ebenſo die Plätze, welche vom diplomatiſchen 
Corps, von den hohen Staatsbeamten und der Elite der 
Einwohner eingenommen wurden. Die geladenen Da⸗ 
men eiſchienen alle im tiefen Traueranzuge, und die 
Herten größtentheils in ihrer Galla⸗Uniform. Unter letz 
tern befand ſich auch Alexander v. Humboldt, welcher 
die Kammerherenkleidung mit feinen vielen Orden 
wie er nur dußerſt ſelten thut. In der Mitte der Kirche 
erhob ſich ein mit ſchwarzem Tuche bedeckter Katafalk, 
worauf eine Herzogskrone und ein ſülbernes Kruziſir ſtand. 
Um den Katafalk ſowohl als an den Altären befanden 


ſich große Kandelaber mit ſehr vielen brennenden Wachs⸗ 
kerzen. Der franz. Geſandte, Graf v. Breſſon, ſtand 
mit feinem Geſandſchafts⸗Perſonale in der Staatsuniform 
während des 2 Stunden langen Trauergottesdienſtes, am 
Fuße des Katafalks. Das Mozart'ſche Requiem wurde 
unter Leitung des Sängers Hrn. Bader vortrefflich aus⸗ 
geführt. Die Soloparthien hatten Mad. Decker (früher 
Fräulein v. Schätzel), die Herren Mantius, Zieſche und 
Bader übernommen. Am Schluſſe wurde noch der Ka⸗ 
tafalk von der Geiſtlichkeit, dem Gebrauche gemäß, ein⸗ 
geſegnet, worauf die unzählige Menge tief ergriffen ſich 
entfernte. — Berlchtigen muß ich, daß der Großherzog 
von Mecklenburg⸗Strelitz geſtern nicht die 25jährige 
Feier ſeiner Regierung, ſondern die ſeiner Vermählung 
beging, von der Se. Majeftät heute Morgen bereits 
zurückgekehrt iſt.) — Heute Vormittag rückte das 
fremde Militär zum Herbſtmanöver hier ein. Die Pots⸗ 
damer Infanterie⸗Regimenter find durch die Eiſendahn 
nach unſerer Hauptſtadt befördert worden. — Einen ſehr 
guten Eindruck hat hier unter anderm die Aeußerung 
des Kultusminiſters bei ſeiner Anweſenheit in Breslau 
gemacht, daß die Univerſitäten zu der neuen Geſtaltung 
des ſozialen Lebens mitwirken ſollen. Die Thatſachen 
werden zeigen, in welchem edlen Sinne dies gemeint 
fei. — Vor einigen Tagen verunglückten 2 Pioniere 
beim Baden in der Pfuelſchen Schwimmanſtalt, indem 
fie, vertrauend auf ihr Schwimmtalent, verwegene Sprünge 
ins Waſſer machten, die ihnen das Leben Eofteten. — 
An der K. Bühne werden wieder 2 neue Stücke ein⸗ 
ſtudirt, nämlich das Bauernfeld'ſche Luſtſpiel „Induſtrie 
und Herz“, und die Auber'ſche neueſte Oper „der Her⸗ 
zog v. Olonnes“, welche zu den gelungenſten Werken 
des Komponiſten gehören ſoll. Der Text iſt von Scribe. 
— Die heiße Witterung hat hier einen ſo reichen Er⸗ 
trag von den bei uns ſelten gedeihenden Aprikofen ge⸗ 
bracht, wie ſich die älteſten Leute nicht erinnern können. 

Die Garde⸗Küraſſier⸗Regimenter werden zum 
Herbſt ihre neuen Helme erhalten, die äußerſt prachtvoll 
aus Neuſilber mit vergoldeten Adlern und Roßſchweifen, 
eben ſowohl für den Paradeſoldaten ein glänzender 
Schmuck, wie im Felde weit nützlicher, bequemer und 
ſelbſt leichter find, als die unzweckmäßigen ſchweren Kopf⸗ 
bedeckungen, welche jetzt gebraucht werden. Die Ber: 
änderungen in der Uniformirung werden bei der 
Kavalerte überhaupt bald allgemeine Ausdehnung erhalten; 
was mit den übrigen Truppengattungen geſchieht, iſt noch 
unbekannt, gewiß aber, daß nach und nach auch dort 
zweckmäßige Umgeftaltung der Uniformen in Röcke 
u. ſ. w. erfolgen ſoll, wenn gleich die Bekleldungskom⸗ 
miſſion auf höhern Befehl nicht mehr zuſammentritt. 
Die Artillerie, welche jüngſt einen Verſuch auf der 
Potsdamer Eiſenbahn machte, in wie kurzer Zeit eine 
Batterie mit Pferden in ſämmtlicher Kriegsrüſtung zu 
tronsportiren fei, wird nächſtens dieſen Verſuch auf der 
Anhaltſchen Bahn im größeren Maßſtabe wiederholen. 
Es fol eine vollſtändig armirte Batterie bis Cöthen, 
vielleicht bis Leipzig transportirt werden, um zu ſehen, 
ob Kavalerie⸗ und Artjllerietransporte auf langen Strek⸗ 
ken möglich werden und ob namentlich die Pferde nicht 
allzu ſehr darunter leiden. (L. Z.) 

Düfſeldorf, 11. Auguſt. Geſtern Abend iſt der 
Königliche Oberpräſident der Rheinprovinz, Herr von 
Schaper, hier eingetroffen. 

Deut ſchland. 

Frankfurt a. M., 11. Aug. (Privatmitth.) Der 
geoßherzogtiche Generallleutenant und Geſandter am kaiſ. 
Der regierende Großherzog von Mecklenburg⸗Strelitz, 
Georg Friedrich Karl Jofeph, vermählte ſich am 12. Aug, 
1817 mit Marie Wilhelmine Friederike, Tochter des 
Landgrafen von Heſſen⸗Kaſſel. (Am 16. Nov. des vor⸗ 
hergehenden Jahres war er zur Regierung gelangt.) 


ruſſiſchen Hofe, Prinz Auguſt von Wittgenſteln⸗ 
Se iſt in den erſten Tagen d. M. von St. 
Petersburg zurück in der Reſidenz Darmſtadt einge⸗ 
troffen. Er ſoll, wie uns von dort aus berichtet worden, 
Ueberbringer der höchſt erfreulichen Nachricht von der 
ſpäteſtens bis Anfang des nächſten Monats zu erwar⸗ 
tenden Niederkunft der Tochter des Großherzogs, J. K. 
H. der Großfürſtin Marla, Gemahlin des Thronfolgers, 
fein. Der Erfinder des Sonnengas⸗Lichtes, (Herr 
Friedländer aus Breslau) war ſeither durch Un⸗ 
wohlſein verhindert worden, die von ihm angekündigte 
Probe⸗Darſtellung zu geben. Indeß iſt er nunmehr fo 
weit hergeſtellt, daß dieſe Darſtellung morgen für den 
Bundestag, den Senat und andere öffentliche Behörden, 
übermorgen aber für das größere Publikum ſtatthaben 
ſoll. — Die jüngſthinnigen Regen find für den Wein⸗ 
ſtock äußerſt zuträglich geweſen; die Meinberren find in 
Folge davon zu einer bedeutenden Größe angeſchwollen 
und verheißen fomit, ſehr ſaftreich zu werden. 

Kaffel, 10. Auguſt. Se. Hoheit der Kurprinz 
und Mitregent haben den bisherigen außerordentlichen 
Geſandten und bevollmächtigten Miniſter am Königlichen 
Preußiſchen Hofe, Staatsrath Wilkens von Hohenau, 
zu Höchſtihrem außerordentlichen Geſandten und bevoll⸗ 
mächtigten Miniſter am Kalſerl. Königl. Oeſterreichiſchen 
Hofe, und dagegen den bisherigen Geſchäftsträger am 
Königliche Baieriſchen Hofe, Kammerherrn Freiherrn 
Alexander von Dörnberg, zu Höchſtihrem außer⸗ 
ordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Minifter 
am Königl. Preußiſchen Hofe ernannt. g 

Großbritannien. 

London, 9. Auguſt. In der geſtrigen Sitzung des 
Unterhauſes wünſchte Lord Palmerſton eine Frage 
an Sir R. Peel richten zu dürfen, die er auf deſſen 
Geſuch am Freitag verſchoben hatte. „Die Frage“, ſagte 
er, „bezieht ſich auf eine Angelegenheit, die mir von 
der höchſten Wichtigkeit ſcheint, da es ſich dabei nicht 
blos um die Ehre und das Anſehen Englands handelt, 
ſondern auch um die Sicherheit eines bedeutenden Theils 
des Britiſchen Reichs am Indus. Die letzte Poſt aus 
Indien brachte widerſprechende Gerüchte über die Be: 
fehle, welche angeblich von dem General: Gouverneur 
von Indien mit Hinſicht auf die Britiſchen Truppen 
weſtlich vom Indus ertheilt worden. Der eine Bericht 
ſagte, der General-Gouverneur habe die unverzügliche 
Rückkehr dieſer Truppen befohlen. Ein anderer Bericht 
aber behauptet, es habe ein Mißverſtändniß hinſichtlich 
dieſes Befehls obgewaltet; dieſer habe nämlich ganz 
anders gelautet, Sir J. Nicholls aber habe ihn fo 
ausgelegt, als follten die Truppen zurückgezogen werden; 
es ſei indeß die ganze Sache ſchon wieder: ins rechte 
Geleis gebracht. Ich wünſchte daher zu wiſſen, ob der 
General⸗Gouverneur wirklich befohlen hat, daß die 
Beitifhen Truppen aus dem Lande weſtlich 
vom Indus zurückgezogen werden ſollten, und 
ich hoffe aufrichtig, daß der ſehr ehrenwerthe Baronet 
im Stande fein wird, dies Gerücht für ungegründet 
zu erklären.“ — Sir Robert Peel antwortete hierauf: 
„Es ſei ſtets mein Wunſch, dleſem Haufe, ſei es über 
die diplomatiſchen Handlungen der Regierung oder über 
die militäriſchen Operationen Englands im Auslande, 
fo viel Aufſchluß zu geben, als es ſich mit der gehöri⸗ 
gleich jedoch war es auch immer mein ausdrücklicher 
Entſchluß, mit jeder Mittheilung, die den öffentlichen 
Intereſſen nachtheilſg werden könnte, zurückzuhalten, und 
mit Hinſicht auf die Frage des edlen Lords erſuche ich 
das Haus, zu bedenken, daß bel der jetzigen größeren 
Leichtigkeit des Verkehrs mit Indien eine Antwort, die 


ich geben möchte, binnen ſechs oder ſieben Wochen in 


jenem Lande eingetroffen fein dürfte (hört!), daß es alfo 
von höchſter Wichtigkeit iſt, die nöthige Zurückhaltung 
in öffentlichen Mittheilungen über dieſe Sache zu beob⸗ 
achten, damit die Intereſſen des Staats nicht denach⸗ 
theiligt werden. (Hört!) In dieſem Augenblick iſt viel⸗ 
leicht die Gegend von Kandahar und Dſchellalabad der 
Schauplatz militäriſcher Operationen. Der Tod Schach 
Sudſcha's hat England mit Hinſicht auf den von Lord 
Auckland abgeſchloſſenen Traktat in eine neue Lage ver⸗ 
ſetzt, und das Verhältniß, worin wir in Folge jenes 
Todesfalles zu dem Hofe von Lahore ſtehen, iſt jetzt 
Gegenſtand diplomatiſcher Unterhandlungen. Ich muß es 
daher ablehnen, irgend etwas zu ſagen, was wie eine 
Deutung oder Anſicht in Bezug auf dieſe Sache aus⸗ 
gelegt werden könnte, aber das Thatſäͤchliche in Betteff 
der Stellung unſerer Truppen kann ich allerdings an⸗ 
geben. Kandahar iſt in dieſem Augenblick von einem 
Bettiſchen Corps beſetzt, und, wie ich allen Grund zu 
glauben habe, Dſchellalabad ebenfalls. Ich glaube auch 
nicht, daß ein baldiger Rückzug dieſer Truppen aus der 
einen und der anderen Poſition ſtattfinden dürfte. Dies 
iſt Alles, was ich, ohne meine Pflicht zu überfchreiten, 
an Aufſchlüſſen ertheilen kann, und in Betracht deffen, 
was die nächſte Poſt aus Indien für Nachrichten brin⸗ 
gen könnte, werden gewiß weder der edle Lord noch das 
35 eine weitere Antwort von mir verlangen.“ (Hört, 
ört! 

Die Herzogin von Kent, ift zwar im Begriff, 
nach dem Kontinent abzureiſen, doch hat Ihre Königl. 
Hoheit ihren urſprünglichen Reiſeplan geändert und wird 
ſich für jetzt nicht nach Wlesbaden, ſondern blos nach 
Brüſſel begeben und kurze Zeit am dortigen Hofe ver: 
weilen. Die Königin ſoll den Wunſch ausgeſprochen 
haben, daß ihre erlauchte Mutter nicht fo lange, als 
diefelbe es beabſichtigt hatte, von England fern bleiben 
und daß ſie namentlich zum Geburtstage des Prinzen 
Albrecht, der diesmal mit beſonderem Glanz gefeiert 
werden ſoll, wieder in Windſor zurück ſein möchte. 
Geſtern Abend hatten ſich an 4000 Arbeiter auf 
einem freien Platz in Southwark verfammeit, um 
eine Denkſchrift an die Königin zu beſchließen, in wel⸗ 
cher Ihre Majeſtät erſucht werden ſoll, das jetzige Mi⸗ 
niſterium zu entlaſſen und ein anderes zu ernennen, 
welches geneigt wäre, die Volkscharte zu einer Kabinets⸗ 
maßregel zu machen. Mehrere Redner harangulrten von 
einem Wagen aus dieſe Chartiſten⸗Verſammlung, die 
übrigens ohne Ruheſtörung ablief. Die vorgeſchlagene 

teffe wurde natürlich angenommen. 

Zu Burslem haben vorgeſtern Unruhen ſtattge⸗ 
funden, wobei viel Eigenthum zerſtört wurde. Es was 
ten nämlich dort ein paar Kohlen⸗Ardeitet, die es vor⸗ 
zogen, bettelnd umherzuſtreifen, ſtatt, wie ihre Kamera⸗ 
den, an die Arbeit zurückzukehren, auf Befehl des Ma⸗ 
giſtrats feſtgenommen und eingeſperrt worden. Als dies 
nun die Kohlen- Arbeiter der Nachbarſchaft erfuhren, 
ſchickten ſie ſich an, die Gefangenen mit Gewalt zu 
befreien. Um Mitternacht rückte ein Pöbelhaufe, 4 bis 
500 Mann ſtark, in Burslem ein, machte einen An⸗ 
griff auf das Gefängniß, ſprengte deſſen Thore in we⸗ 
nig Minuten und ſetzte jauchzend die Gefangenen in 
Freiheit. Ermuntert durch dieſen Erfolg, zogen fie ges 
gen das Rathhaus und warfen dort alle Fenſter ei. 
Daſſelbe geſchah mit einer Menge anderer Häuſer der 
Stadt, beſonders mit den Polizei- und Magiſtrats⸗ 
Wohnungen. Der Schaden, den dieſer Volkshaufe in 
einer Stunde anrichtete, wird auf mehrere hundert Pfd. 
geſchätzt. Gewalt hätigkeiten gegen Perſonen wurden 
jedoch nicht verübt. Um halb 2 Uhr zogen die Tumul⸗ 
tuanten wieder ab, und um 3 Uhr trafen ein Detaſche⸗ 
ment Dragoner und eine Abtheilung des 12ten Infan⸗ 
terie⸗Regiments von Neweaſtle in Butslem ein. Bis 
jeßt iſt aber keiner der Aufrührer in Heft gebracht 
worden. 

Berichte aus der Capſtadt vom Ende März mel⸗ 
den: „Die Schafzucht verbreitet ſich immer mehr auf 
Unkoſten der ſehr unergiebigen Weinkultur, die 1841 
nur 65,096 Pfd. St. abwarf. Die Ausfuhr von Wolle 
aus der Tafeldai belief ſich im vorigen Jahre auf 
1,060,448 Pfd., an Werth 51,606 Pfd. St. Die 
Zahl der Schafe beträgt in der Kolonie ungefähr 3 Mil⸗ 
lionen, von welchen 600,000 veredelt ſind; man hofft, 
daß in einigen Jahren dle dreifache Zahl, 9 Millionen, 
vorhanden ſein und ein Einkommen von 1,350,000 Pfd. 
St. liefern werde. Für gewiſſe Berggegenden glaubt 
man die Peruaniſchen Alpacas ſehr geeignet, und die 
Regierung hat daher im Februar eine Prämie auf Ein⸗ 
führung des erſten Paares geſetzt.“ 


Frankreich. 


Paris, 9. Auguft. (Privatmittheil.) In ihrer ge- 
ſtrigen Sitzung hat die Kammer die Bildung des 
Büreaus durch Ernennung der vier Sekretäre vollendet. 
Von jeher war es Brauch und Sitte, aus der Wahl 
der Kammer⸗Sekretäre keine politiſche Frage zu machen 
und gewöhnlich war die Majorität wie die Minorttät 
durch eine gleiche Anzahl von Sekretären im Bureau 
vertreten; denn ſie ſind es, welche bei Abſtimmungen 
ihre Scrutinium über das „Für und Gegen“ eines An⸗ 
trags, Vorſchlags oder Geſetzes entſcheiden, daher Ge⸗ 
rechtigkeit nicht minder als Billigkeit es erheiſchen, daß 


— 
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Majorſtät wie Minorität der Kammer im Bureau gleich⸗ 
mäßig vertreten ſei. Dieſer eben ſo vernünftige als ge⸗ 
rechte Brauch wurde geſtern umgeſtoßen und wir kön⸗ 
nen nicht umhin, in den verdlenten Tadel gegen einen 
ſolchen Uebergriff der Conſervativen einzuſtimmen. Dieſe 
zählen drei Sekretärs: die Herren de l'Espee, Boiſſy 
d'Anglas und Las⸗Caſes; die Oppoſition iſt blos durch 
Herrn Lacroſſe vertreten, der dem linken Centrum onge⸗ 
hört. Die conſervative Partei hat hier zwar einen Sieg 
davon getragen, worauf ſie nichts weniger als ſtolz ſein 
kann. Im erſten Scrutinium ſtimmten 382 Depu⸗ 
tirte, die abſolute Majorität war 192. Die Stimmen 
vertheilten ſich wie folgt: Herr de ’Espee 230, Herr 
Boiſſy d'Anglas 193, Herr Lacroſſe 191, Herr Havin 
181, Herr Las. Caſcs 174, Herr Garnon 101. Die 
beiden Erſten wurden alſo zu Sekretären ausgerufen, 
da der Eine eine abſolute Mehrheit von 38 Stimmen, 
der Andere eine abſolute Mehrheit von 1 Stimme 
hatte. Im zweiten Scrutinium waren 388 Daeputirte 
zugegen, die abſolnte Mehrheit 195; davon erhielt: 
Herr Lacroſſe 203, Herr Havin 189 und Herr Las⸗ 
Caſes 184; erſterer wurde mit einer Majorität von 
8 Stimmen zum Sekretair ausgerufen und zwiſchen 
den Herren Havin und Las-⸗Caſes zur Ballotage ges 
ſchritten, bei welcher Gelegenheit dieſer 182, jener 176 
Stimmen, daher Herr Las⸗Caſes zum Sekretär prokla⸗ 
mirt wurde. Der Alterspräſtdent, Herr Lafite, 
erklärte daher das Bureau für conftituirt und hielt fol⸗ 
gende Rede, die, wie es ſcheint, alle Welt, nur nicht 
die radikale Partei befriedigt hat: „Es iſt gerade zwölf 
Jahre, als Frankreich ſeine glorreiche Revolution voll⸗ 
brachte und die Vorrechte ſeiner Souveränität wieder ero⸗ 
bert hatte. Von der Wichtigkeit der Umſtände mit dem 
Rechte bekleidet, den Sieg des Volkes und den Triumph 
über die Anmaßungen der Willkür zu ſanctioniren, mit 
dieſer Souveränität bekleidet, hat die Kammer den erle⸗ 
digten Thron wieder befegt und dem Lande eine neue 
Charte gegeben. (Senſation.) Ich bin glücklich in der 
Erinnerung, daß ich an jenem feierlichen Tage das 
Organ loyaler Hoffnungen Frankreichs und des conſti⸗ 
tutiven Votums jener Abgeordneten war. Wir lies 
ßen damals die Beſorgniſſe und die Stimme 
der Klugheit, die uns übertrieben ſchienen, 
völlig unbeachtet, ſo wenig waren wir auf 
die Kataſtrophe vorbereitet, die fo uner⸗ 
wartet in unſerm Vertrauen, in unſerer Si⸗ 
cherheit unſre Inſtitutionen über raſcht hat. 
(Lebhafte Senſation.) Erlauben Sie, meine Herren, die 
Vorſichtsmaßregeln einer Politik, deren ganzer Muth im 
Schweigen beſteht, zu verachten. (Zuſtimmung auf der 
Linken.) Der Tod des Herzogs von Orleans, eines 
Prinzen, den wir feiner ſchönen und edlen Eigenſchaften 
wegen für immer bedauern werden, (Sehr gut, ſehr gut! 
auf allen Seiten) läßt allen Conjuncturen, wie allen 
Eventualitäten ein freies Feld und die Legislatur von 
1842 hat von den Ereigniſſen die doppelte Sendung 
erhalten, den erſchütterten Glauben des Landes 
wieder zu befeſtigen und das unvollendete Werk 
von 1830 wieder aufzunehmen. (Bewegung. Ein 
Mitglied: Was verſtehen Sie unter dem „erſchütterten 
Glauben des Landes“ und dem unvollendeten Werke 
von 1830 %) In der That, es handelt ſich nur darum, 
unſer Fundamentalwerk zu befeſtigen, es iſt auch unſere 
Pflicht, es zu vervollſtändigen, indem wir ohne Schwach⸗ 
heit alle möglichen Folgen einer untergeordneten Lage 
unterſuchen und die Zukunft vor Ungewißheiten und Ge⸗ 
fahren bewahren, die aus einer unterbrochenen Ausübung 
der königlichen Gewalt entſtehen könnten. (Sehr gut!) 
Frankreich und die Julidynaſtie erwarten alſo von uns 
die Garantien, die heute den Rechten der einen, wie der 
andern noch mangeln. Allein weit entfernt, daß beide 
in einem unvorausſichtigen (imprévoyant) Antagonis⸗ 
mus ſich gegenſtitig bekämpfen, müſſen, glaubt mir, dieſe 


Garantien, wenn fie dauerhaft fein follen, ſich gegenſei⸗⸗ 


tig ſtützen und durch einen vernünftigen und aufrichtigen 
Bund einander helfen. (Zuſtimmung.) Dieſe Aufgabe, 
meine Herren, iſt groß, aber um ſo würdiger, Euern 
edlen Ehrgeiz zu verſuchen und wenn die Vergangenheit 
Euch keine unfruchtbaren Lehren beigebracht hat, ſo wird 
fie, wie ich hoffe, Euer Einſchreiten und Euer gerechtes 
Uebergewicht in der Leitung des Landes glorreich einwei⸗ 
hen. Was mich betrifft, nachdem ich zum Dienſte 
der Revolution und der Julidynaſtie eine durch die Hin⸗ 
gebung eines langen Lebens erlangte Volksthümlichkeit 
geſtellt habe, kann ich mir die Gerechtigkeit wie⸗ 
derfahren laſſen, daß ich nie meine Grundſätze noch 
die Verbindlichkeiten meiner Vergangenheit verläugnet 
habe und heute noch din, der ich geſtern war, der auf⸗ 
richtige Freund der Regierung, die wir durch freie Wahl 
uns gegeben, jedoch unter allen Bedingungen 
der Wahrheit, des Fortſchrittes und der Na⸗ 
tionalwürde.“ (Zuſtimmung auf der Linken.) — 
Dieſe Rede wurde mit der größten Spannung und Auf⸗ 
merkſamkeit angehört, und obwohl einzelne Stellen die 
reizbaren Nerven mancher Gonfervativen in augenblick⸗ 
liche Zuckungen verſetzten, hat fie doch am Schluſſe die 
ganze Kammer, die äußerſte Linke ausgenommen, vollkom⸗ 
men befriedigt. In der That ſpricht ſich hier Hr. Lafitte noch 
deutlicher als in ſeiner Rede an die Wähler von Rouen 
für die Charte und die Dymaftie von 1830 aus und ent⸗ 


müther beſchäftigen. 


ſagt förmlich allen wirklichen oder vermeintlichen Ver⸗ 
wandtſchaft mit einer Partei, deren Zweck der Umſturz 
jener Charte und Dynaſtie iſt, allerdings unter dem 
Vorbehalt, der in den unterſtrichenen letzten Zeilen liegt. 
— Nachdem Herr Lafitte geendigt hatte, beſteigt Herr 
Sauzet den Präſidentenſtuhl, giebt dem Alterspräſiden⸗ 
ten den herkömmlichen Bruderkuß (accolade) und hält 
folgende ſehr paſſende Rede: „Meine Herren, indem ich 
der Kammer meinen Dank für das hohe Vertrauen, 
womit ſie mich beehrt, ausdrücke, wende ich mich zu 
den wichtigen Fragen, die in dem Augenblicke alle Ge⸗ 
Dieſe Legislatur wurde im Mitten 
einer tiefen Trauer eröffnet. In demſelben Augenblicke 
als Frankreich ſeine Neuerwählten ausrief, wurde es 
von einem furchtbaren und unvorhergefehenen Schlag in 
ſeinen theuerſten Hoffnungen getroffen. Das ganze Land 
ward bewegt ader nicht entmuthigt; es hat das Bedürf⸗ 
niß der Einigung gefühlt und einen Blick des Vertrau⸗ 
ens nach ſeinen Vertretern gerichtet. Dieſe Hoffnung 
wird nicht getäuſcht werden. Die Kammer wird die 
Höhe ihrer Sendung begreifen; jeder von uns wird ſich 
ihr mit der ganzen Anſtrengung ſeiner Kräfte, mit der 
ganzen Unabhängigkeit ſeiner Meinungen weihen. Allein 
alle Schattirungen werden hier in demſelben Eifer für 
die Befeſtigung jener Monarchie von 1830 verſchmelzen, 
die wir durch den Wunſch des Landes gegründet haden, 
und welcher der Natlonalſchmerz noch eine traurige, aber 
feierliche Weihe giebt. Dieſer Schmerz wird nicht uns 
fruchtbar ſein, eine große Pflicht wird erfüllt werden. 
Man wird erfahren, daß Frankreich in ſeinen Abſichten 
behartt, und daß die Schwierigkeiten wie der Meinungs⸗ 
zwieſpalt vor der Beharrlichkeit ſeines Patriotismus zu⸗ 
rückweichen. Wir werden der Welt beweiſen, daß, wenn 
die konſtitutionelle Monarchie von den Zufällen der 
menſchlichen Gebrechlichkeit nicht ausgenommen iſt, fie 
doch in den Inſtitutionen, die niemals ſterben, und in 
der Einheit und Nationalzuſtimmung immer neue Kräfte 
und eine unzerſtörbare Gewalt ſchöpft. (Sehr gut, ſehr 
gut!) Ich ſchlage vor, unſerm ehrwürdigen Alterspräſi⸗ 
denten und den Herren proviſoriſchen Sekretären unſern 
Dank zu votiren.“ Nach einigen kurzen Bemerkungen 
des Hrn. O. Barrot über die vertagten Wahlen wird 
die Sitzung geſchloſſen. : 

Der Miniſter⸗Präſident Marſchall Soult verlas in 
der heutigen Deputirten-Sitzung folgenden Ge⸗ 
ſetzes⸗Entwurf über die Regentſchaft: „Art. 1. 
Der König iſt mit dem Alter von vollendeten 18 Jah⸗ 


ren majorenn. — Art. 2. Im Augenblick des Todes 


des Königs, und wenn ſein Nachfolger noch minderjäh⸗ 
rig iſt, üdernimmt der Peinz, welcher dem Throne in 
der von der Charte von 1830 eingeſetzten Succeſſions⸗ 
Ordnung am nächſten und 21 Jahre alt iſt, die Regent⸗ 
ſchaft für die ganze Dauer der Minderjährigkeit. — 
Art. 3. Die volle und gänzlihe Ausübung der Kör 
niglichen Autorität im Namen des Königs ſteht dem 
Regenten zu. — Art. 4. Der Art. 12 der Charte 
und alle legislativen Beſtimmungen, welche die Perſon 
und die conſtitutionellen Rechte des Königs ſchützen, ſind 
auch auf den Regenten anwendbar. — Art. 5. Der 
Regent leiſtet vor den Kammern den Eid, dem König 
der Franzoſen treu zu ſein, der conſtitutionellen Charte 
und den Geſetzen des Königreichs zu gehorchen und in 
jeder Sache in der alleinigen Hinſicht auf das Intereſſe 
des Glückes und des Ruhmes des franzöſiſchen Volks 
zu handeln. Wenn die Kammern nicht vereinigt find, 
beruft ſie der Regent in einem Zeitraum von drei Mo⸗ 
naten zuſammen. — Art. 6. Die Aufſicht und die 
Vormundſchaft über den minderjährigen König gebühren 
der Königin oder der Prinzeſſin feiner Mutter, wenn fie 
nicht wieder verheirathet ſind, und in ihrer Ermangelung 
der Königin oder Prinzeffin feiner väterlichen Großmutter, 
wenn fie ebenfalls nicht wieder verheirathet find, — 
Gegeben im Palaſt von Neuilly, den 9. Auguſt 1842.“ 
Die Kammer hat heute in ihren Bureaus die Adreß⸗ 
Kommiſſion gewählt. Sie beſteht aus den Herren 
Berville, Lavallette, Amilhau, Dejean, J. Lefebvre, Du⸗ 
mon, Denis, Lamartine und Vignon. Die beiden erſten 
gehören zur Oppoſition, die übrigen find miniſteriell. 


Das Eintreffen eines Beileidsſchreibens an die Kö⸗ 


nigliche Familie von ihren erlauchten Verwandten der 
älteren Linie der Bourbons aus Kirchberg, be⸗ 
ſtätigt ſich ſelbſt nach den legitimiſtiſchen Blättern. Die 
Königin beſonders ſoll über dieſen Akt unerwarteter 
Theilnahme ſehr gerührt geweſen ſein. Die edle Frau 
iſt aber noch immer van dem herben Schlage, der ſie 
betroffen hat, aufs tieffte erſchüttert, und giebt auch jetzt 
noch häufig den Ausbrüchen ihres tiefen Schmerzes ſich 
hin. Die Geſundheit des Königs ſcheint, nach der Ver⸗ 
ſicherung von Perſonen, die erſt vorgeſtern den Monars 
chen zu ſehen Gelegenheit hatten, nicht gelitten wi 
ben. Er widmet wie früher ſich unausgeſetzt den Staa” 
Geſchaͤften. 
Heute waren die ſpaniſchen Fonds ausgeboten 
weil das Gerücht ging, zwiſchen den Höfen von Madrid 
und Liſſabon ſei es zu einem Bruch gekommen; Por⸗ 
tugal ſoll die Vermittlung England's nachgeſucht haben. 
Aus Havre iſt heute die Nachricht eingetroffen, daß 
geſtern das Dampfſchiff „Tagus“, welches die Rhede 
von Kronſtadt am 31. Juli verlaſſen hatte, glücklich da⸗ 
ſelbſt angelangt iſt. Am Bord deſſelben befindet ſich 


der Kaiſerl. Ruſſiſche Miniſter am Liſſaboner Hofe, 
Graf Alexis von Stroganoff, ſo wie der berühmte 
Franzöſiſche Maler Horace Vernet, der bereits hier 
eingetroffen iſt, aber nach kurzem Aufenthalte wieder 
nach Petersburg zurückkehren wied. 
f a ni en. 

Madrid, 1. Auguſt. Nachdem der Infant Fran 
v. Paula geſtern 11 einer Abſchiedsaudienz das dil 
matiſche Corps, mehre der Miniſter und die Behörden 
von Madrid empfangen hatte, iſt er heute in aller Frühe 
mit feiner Gemahlin und Familie nach S. Sebaſtlan 
abgereift. Seine Abreiſe hat übrigens in Madrid 
nicht die geringſte Senſation, noch weniger irgend einige 
Aufregung hervorgebracht: ein Beweis, wie gleichgültig 
der Prinz dem Volke iſt. Was die Intriguen ſeiner 
Gemahlin, der Infantin Charlotta, betrifft, ſo ſtellt es 
ſich nun doch heraus, daß die Beſorgniſſe, wozu fie dem 
Vormund der Königin, Hrn. Arguellaes, Veranlaſſung 
gaben, nicht unbegründet waren; denn man weiß jetzt, 
daß es der Infantin bereits gelungen war, die Umge⸗ 
dungen der Königin für ihren Plan — eine Heirath 
zwiſchen ihrem älteſten Sohne und der Königin — zu 
gewinnen, und ſogar dieſe letztere ſelbſt für ihren Sohn 


zu interſſiren. (Fr. Bl.) 
Amerika. 


New⸗Mork, 19. Juli. Die Tarlf⸗Bill iſt am 
16. Juli mit der ſehr bedeutenden Majorität von 116 
gegen 112 Stimmen von dem Repräſentantenhauſe an⸗ 
genommen worden und man berechnet, daß ſie im Se⸗ 
nat eine Majorität von nur einer Stimme für ſich 
haben werde. Daß der Präſident ſie nicht ſanctioni⸗ 
ren wird, iſt außer Zweifel. 

Bedeutende Senfation hat im Congreſſe die dem⸗ 
ſelben von Seiten des Präſidenten vorgelegte Correſpon⸗ 
denz mit Mexico erregt, (von der bereits die Rede ge⸗ 
weſen) die durchweg in einem überaus bitteren Tone ge⸗ 
halten iſt. Die Antwort auf das feinem Inhalte nach 
angegebene Schreiben des mexikaniſchen Miniſtets, Hrn. 
Bocanegra, vom 31. Mai d. J., in welchem er die 
Fortdauer des Verfahrens der Verein. Staaten in dem 
Streit zwiſchen Merito und Tejas als einen offenen 
Akt der Feindſeligkeit erklärt, erhielt eine Beantwortung 
in einer von Hrn. Webſter an den amerikaniſchen Ge⸗ 
ſandten in Mexiko, Gen. Thompſon, gerichteten, vom 
16. Juli datirten Depeſche, in welcher er demſelben 
Folgendes aufträgt: „Nach Empfang dieſer Depeſche 
werden Sie eine Note an Hrn. de Bocanegra erlaſſen 
und ihm in derſelben ſagen: daß der Staats⸗Sekretair 
der Verein. Staaten ſein Schreiben vom 31. Mai am 
9. Juli erhalten hat; daß der Präſident der Verein. 
Staaten die Sprache und den Ton feines Schreibens 
als verletzend betrachtet für den Charakter der Verein. 
Staaten und als überaus beleidigend, da es der Regle⸗ 
rung derſelben einen direkten Treubuc. Schuld giedt; 
und daß er verfügt, es ſolle darauf keine andere Ant⸗ 
wort ertheilt werden, als die Erklärung, daß das Ver⸗ 
fahren der Regierung der V. St. in Bezug auf den 
Krieg zwiſchen Mexico und Tejas, welches bisher ſtets 
mit ſtrenger und unparteiiſcher Rückſicht auf ihre neu⸗ 
trale Stellung abgemeſſen worden iſt, in keiner Hinſicht 
noch in irgend einem Maaße verändert worden oder 
umgeſtaltet werden wird, die jetzt zwiſchen den beiden 
Ländern beſtehenden Beziehungen abzuändern, fo fält 
die Verantwortlichkeit dafür iht allein zu.“ Die Ant: 
wort des Hrn. Webſter, fo wie fein ganzes Benehmen 
in dieſer Sache, ſchien im Senate, wo dieſelbe zuerſt 
zur Sprache gekommen iſt, allgemeine Billigung zu fin⸗ 
den. Die Correſpondenz wurde zum Druck deordert 
und an die Comitee der auswärtigen Angelegenheiten 
gewieſen. Es muß ſich nun zeigen, welche Antwort 


Mexiko auf die verſteckt E 
en en ſteckten Drohungen des Hen. Web: 


Der „Buffalo Advertiſer er 
ee zählt, daß der bekannte 
en, als er ſich vor PN Gesc halber in 
uffalo gezeigt habe, von dem Sttaßenpöbel verfolgt 
und inſultirt worden ſei, fo daß er ſich it Mü 9 
ein 5 geflüchtet habe. . 
raſident Houſtoun hat am 29. Jun 
in Houſton mit einer Botſchaft eröffnet, 1 welcher 
die finanziellen Schwierigkeiten der neuen Republik en 
legt und den Verkauf der öffentlichen Ländereien 055 
Deckung dis Deficits empfiehlt. Die Botſchaft erzählt 
kurz von dem Einfall der Mejicaner und den Gegen: 
en des 5 ee die ferneren Map: 
nahmen dem Kongreſſe und empfie 
Joule dee "Senctung diſaben hlt insbeſondere die 


n Kongreß 


— 


Taliales und Provinzielles. 


f The 5 elt. 

Donizetti's „Lelisir d'amore“ iſt fü. 
terpublikum wirklich eine Art von er Tor 
und erſchien am Sonntag in einer ganz neuen Beſegung. 
Nächſt Herrn Hirſch, dem gaſtſpielenden Dulcamare 
waren Adina durch Dem. Spatzer, Nemoring 
durch Herrn Ditt und Bel core durch Herrn Rieger 
beſetzt. Herr Hirſch, von dem wir, als dem Gaſte, 
duerſt ſprechen, hat ſich nunmehr in vier der verfchie: 
denſten Partien, in Stimmlage und Charakter höchſt he⸗ 


terogen, als Sänger und Darſteller eben fo kunſtbegabt 
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als vielſeitig bewährt. Wir haben uns feit vielen Jah⸗ 
ren keiner ſo ſchönen, ſo durchweg anſprechenden Stimme 
in ſeinem Fache zu erfreuen gehabt und es haben auch 
ſelbſt reichbegabte Sänger, wie Biberhofer, mit 
Herrn Hirſch in Beziehung auf kunſtvollen Vortrag, 
auf Stimmumfang, auf dramatiſche Behandlung, am 
wenigſten an Veelſeitigkeit, ſich meſſen können. Herr 
Biberhofer, der auch in ſeiner erſten Partie, im 
„Nachtlager“, Furore machte, ließ feine Aktien ſchon in der 
zweiten (Falſchmünzer) bedeutend ſinken und es dauerte 
nicht lange, fo ſtanden fie auf Null. Here Hirſch hat 
ſich indeß bis jetzt mit jeder Partie mehr in der Gunſt 
des Publikums befeſtigt, heute aber, der komiſchen Be⸗ 
ſchaffenheit wegen, am meiſten Furote gemacht. Herr 
Hirſch zeigte gleich bei feinem Erſcheinen und in den 
erſten Takten, daß er die Tendenz und rechte Behand⸗ 
lungsweiſe der opera bufla kennen gelernt habe und 
auch Stimmgeläufigkeit und vis comica genug be 
fige, ihr zwerchfellerſchütternder Repräſentant zu fein, 
wozu die vereinzelte Virtuoſität allein nicht austeicht und 
wofür namentlich eine ganz eigenthümliche Behandlungs⸗ 
weiſe der Duett's, der Enſemdles überhaupt, erforderlich. 
Dieſe Aufgabe löſte nun Herr Hirſch meiſterhaft und 
unter förmlichem Beifallsjubel, der, auch Dem. Spatzer 
zu Thell wurde. Dieſe allgemein beliebte, von den dis 
vergirendſten Parteien in Theaterſachen hochgeſchätzte 
Sängerin, das enfant-gäte unſeres Publikums, ent⸗ 
wickelte heute ein ganz neue Seite ihres hervorſtechenden 
Talents. In der komiſchen Oper haben wir Dem. 
Spater noch nie geſehen. Sie hat uns im Gewande 
des Ernſtes oft genug entzückt, hingeriffen, und viel⸗ 
leicht gerade dadurch die Frage, als ob ſie, gleich ihrer 
Schweſter, auch in der komiſchen Oper Glück machen 
könne, in Zweifel geftellt, welcher indeß heuie durch den 
Erfolg auf das ſiegreichſte widerlegt wurde. Demoiſelle 
Spatzer gefiel als Adina mehr, wie in irgend einer, 
ihrer bisherigen, glänzendſten Partieen. Ihre ſchöne, 
volle, biegſame Stimme ſchmiegte ſich den Donſzettiſchen 
Fiorituren überaus glücklich an, Geſang und Spiel 
durchwehte jene reizende Lebensfriſche, jener kecke, koſende 
Humor, wie ihn Donizetti will. In dem lieblichen 
Duett mit Du’camara war der Vortrag der Demoiſelle 
Spatzer von überraſchend ſchöner Wirkung, der allge⸗ 
meinſte Applaus deſſelben und der erfolgte Dacaporuf 
(es wurde italieniſch wiederholt), mehr, als gerecht⸗ 
fertigt. — Wie Dem. Spatzer iſt auch Herr Ditt 
(Nemorino) noch dem komiſchen Genre fremd, fo wie 
denn auch die eigenthümliche Behandlung Dontzetti's 
erſt eine längere Uebung darin erfordert, die unſerm flei⸗ 
ßigen Sänger nicht fehlen wird. Nach wenig un⸗ 
terbrochenem Applaus wurden am Schluſſe nächſt dem 
Gaſte und Demoifelle Spatzer, auch die Herren Ditt 
und Rieger gerufen, welcher Letztere ſeine Partie eben⸗ 
falls mit vielem Fleiß ausführte. — Die traveſtieartige 
Balleteinlage erreichte ihren Zweck, Beluſtigung, voll⸗ 
11: 


— — 


kommen. 


Feuer ⸗Societäten. 

Die Breslauer Zeitung hat ſo manchen belehrenden 
provinziellen Artikel aufgenommen, daß ich es wage, fol⸗ 
gende Anfrage und beſcheidene Melnungs⸗Aeußerung dem 
Publikum, befonderd aus dem Stande der Gutsbeſitzer, 
vorzutragen. Bekanntlich bildeten ſaͤmmtliche Domina 
eine ſchleſiſche Privat⸗Land⸗Feuer⸗Socſetät, welche von 
der Geſammt⸗Landſchaft Schleſiens verwaltet wurdt. 

Dies beſtand feit länger als funfzig Jahren. Wie 
gut geordnet dieſe Societät, wie zufrieden man mit der 
landſchaftlichen Verwaltung war, geht am beſten daraus 
hervor, daß bis in das letztverfloſſene Jahr ſtets neue 
Theilnehmer der Societät beitraten, insbeſondere aber 
Befiger großer Herrſchaften. Es ſtand Jedem frei, aus⸗ 
zutreten; an den Kreistagen der Landſchaft Beſchwerden 
vorzutragen; wie ſelten wurde von beiden Befugniſſen 
Gebrauch gemacht! Selbſt wir Bewohner des Glogau⸗ 
Saganſchen landſchaftlichen Syſtems, welches ſtets die 
wenigſten großen Brände hatte, fanden in der nothwen⸗ 
dig gewordenen Uebertragung der andern Syſteme, we⸗ 
gen dortiger großer Feuersdrünſte doch Feine Veranlaſ⸗ 
fung, aus dem ſchleſiſch⸗landſchaftlichen Feuer⸗Socletäts⸗ 
Verbande auszuſcheiden, ſo lieb war uns dies alte Ver⸗ 
hältniß geworden. In der That waren die verhängniß⸗ 
vollen Kriegs⸗Jahre von 1806 bis 1814 eine ſchwere 
Prüfung für unfere Societät und wie rühmlich hat fie 
ſolche deſtanden! Und nun foll fie in ihrer bisheriger Art 
aufhören, nun ſollen die Dominial? und Ruſtikal⸗Ver⸗ 
ſicherungen in eins verſchmolzen werden. Ich erlaube 
mir natürlich keine Meinungs⸗Aeußerung darüber, ſon⸗ 
dern überlaſſe es der Zeit, dieſer firengen Richterin 
menſchlicher Handlungen, das Gute oder Nachtheilige 
dieſer neuen Einrichtung aufzuhellen, und in wenigen 
Jahren wird man ſehen, od ihr eine ſo lange ruhmwür⸗ 
dige Exiſtenz als der landſchaftlichen Societät prophezeiet 
werden darf! 

Wie wenig man zum Theil dieſer neuen &ocietät 
Beifall ſchenkt, geht daraus hervor, daß fo viele Do⸗ 
minien ausſcheiden und ſich in auswärtigen Societäten 
verſichern zu wollen ſcheinen, ob mit Unrecht, wird die 
Folge lehren. 

Es ſcheint, daß viele Dominten ganz vorzüglich das 
beim Ruſtikale fo häufige Selbſt⸗Feueranlegen fürchten. 


\ 


m 


Und diefe Brände müßten die Dominſen mit übertragen 
helfen. Wir haben in unſerer Gegend ein Dorf, wel⸗ 
ches durch 3 bis 4 Brände faſt völlig abgebrannt, und 
nun in Folge der Verſicherungsprämjen prachtvoll auf⸗ 
gebaut iſt. Solche Beiſpiele mag es mehr geben. 

Ferner find die Dominien größtenthelis ſo wohl ges 
baut, daß ihnen aus der Verſchmelzung mit den eng⸗ und 
winklich verbauten Strohhütten des Ruſtikales in eine 
Brand-Societät unmöglich ein Nutzen einleuchten kann. 
Man denke ſich nur die erbärmlichen Feuerungen der 
kleinen Leute und der Gedingeſtübchen, fo wird man 
bet der Uebervölkerung ſich noch wundern, daß nicht mehr 
Unglück geſchieht. 5 

„Noch ſpricht für die Vorliebe unſerer, für die land⸗ 
ſchafiliche Feuer⸗Socletät die Bittſchriſt, welche wir um 
Beibehaltung des alten Verhältniſſes höchſten Otis ein⸗ 
gereicht haben, wenn ich nicht unrecht berichtet bin. 

Indem ich vorne hertin nur beſcheidene Meinungs⸗ 
Aeußerung ausſprechen wollte, fo bitte ich erlauchte Män⸗ 
ner, zu unſeret Beruhigung und Belehrung hierüber ſich 
öffentlich zu äußern, und ſich namentlich über folgende 
Fragen auszuſprechen: ; 

1) Wäre es nicht beffer, 3 Societäten, eine ſtädtiſche, 
Dominial⸗ und Ruſtikal⸗Societät zu haben? 
Dürfte es nicht bei uns, wie in England ange⸗ 
meſſen fein, dergleichen Vereine, Affociationen 16. 
Privat⸗Geſellſchaften zu überlaſſen, wie es ohne 
Machtheil fo lange mit der Landſchaft gegangen ift- 
Iſt es nicht unbequem, daß die Gebäude in der 
neuen ſchleſiſchen Feuer⸗Socletät nach Klaſſen vers 
ſteuert und eingezeichnet werden müſſen? daß bei 
großen Bränden maflive Häuſer durch die Gluth 
eben ſo gut zerſtört werden, als andere, dies ſehen 
wir in allen Städten, ſahen es z. B. in Hamburg. 
Die landſchaftliche bisherige Feuer⸗Verſicherung hatte 
nur eine Klaſſe verſicherte Gebäude, und überließ 
jedem Einzelnen, ſeine Gebäude nach Belieben ein⸗ 
zuſchätzen, dies Alles, wie langjährige Erfahrung 
gelebrt hat, ohne Nachtheil. Wünſchenswerth ift 
hierüber das Urtheil erleuchteter Männer, worum 
gar ſehr gebeten wird. 

4) Was jft nun die Meinung Anderer? Welcher So⸗ 

cietät ſchließen wir uns an? Denn ich wiederhole 

es, die Baulichkeiten und andere Uebelſtaͤnde beim 
Ruſtikale machen mir wenigſtens dieſe faſt gezwun⸗ 
gene Verſchmelzung der Societäten ängſtlich. Wäre 
es nicht gut, wenn ein ſtändiſcher Ausſchuß z. B. 
mit der Aachener Societät einen Vertrag ſchlöſſe? 
Traurig bliebe es dann für jeden ſchleſiſchen Pa⸗ 
trloten, nach dem Austritt eines uns lieben Ver⸗ 
ſicherungs⸗Inſtituts, nun nach auswärts ſeine Blicke 
zu richten und auch das Geld außer Landes (oder 
der Provinz) gehen zu laſſen. 

Jedenfalls bitte ich um Belehrung und Beſprechung 
in dieſer wichtigen provinziellen Angelegenheit; nur keine 
Controverſe oder Streitſchrift, ich gebe ja gern zu, daß 
ich mich geirrt und eine unrichtige Anſicht gehabt haben 
kann. Ein niederſchl. Gutsbeſitzer. 


2) 


3) 


* Frankenſtein, 13. Auguſt. In der heut zu 
Ende gehenden Woche feierte die hie ſige, mit Ausnahme 
ihrer älteſten Mitglieder, eben fo zweckmäßig und ge: 
ſchmack voll uniformirte, wie militairiſch tüchtig eingelibte 
Schützen⸗Geſellſchaft ihr jährliches Königsſchießen, mit 
gewohntem Anſtand und patriotiſchem Sinn, dieſesmal 
aber um ſo höher und feſtlicher, als die nicht minder 
gut organiſirten Schützen und Grenadſere der Nachbar⸗ 
ſtadt Reichenbach ſich mit ihr vereinigt und Deputatio⸗ 
nen der Schützen- Grſellſchaften zu Schweldnitz und 
Wünſchelburg ſich freund lichſt dabei eingefunden hatten. 
Was jedoch den Glanzpunkt des Feſtes machte und die 
Freude der daſſelbe Feiernden, wie der ganzen Stadt, 
zur Begeisterung ſteigerte, war: daß des Prinzen Als 
brecht Königliche Hoheit, Höchſtdenen ein Programm 
der Feier unterthänigſt überreicht worden war, am Sten 
d. M., Mittags 12 Uhr, von Camenz aus auf der 
Schießſtatt erſchienen und, nach gnädigſter Beſichtigung 
des in Parade aufgeſtellten kombinirten Corps, das 
Schießen ſelbſt durch drei Schuß perſönlich zu eröffnen 
und über eine Stunde in dem bürgerlichen Feſtkreiſe 
huldvoll zu verweilen geruhten. Dieſe Herablaſſung und 
der über den zeitigen Bürgerſinn im Allgemeinen und 
über die höchſter Gegenwart gewürdigte Feierlichkeit ins⸗ 
beſondere gnädig geäußerte Beifall Sr. Königlichen Ho⸗ 
heit erfüllte alle Anweſende mit freudiger Rührung und 
Lebenslang undergeßlich wird ihnen die gemachte Etfah⸗ 
rung bleiben, wie Fürſten Herzen erobern. ie auf⸗ 
richtigſten Segenswünſche und lauteſten Hurrahs beglei⸗ 
teten den Scheidenden, wiedetholten ſich aber auch ſpä⸗ 
ter bei jedem Anlaß eben fo herzlich dis zum Ende des 
Feſtes, das in ſchönſter Eintracht und Ordnung vor⸗ 


überging. ——ů— 


Von der Oder, 8. Auguſt. Die Winterungs⸗ 
Ernte iſt vorüber und durchgehend als eine gute anzuſe⸗ 
hen, vorzüglich in Weiten, der auch gut im Druſche 
lohnt; dagegen iſt die Sommerung mißrathen und vor⸗ 
zäglich Hafer fehlgeſchlagen. Faſt ſeſt dem Mat hat es 
nicht ſtark geregnet, ſo daß alle kleineren Flüſſe ausge⸗ 


trocknet find und Mangel an Mehl fühlbar wird. Die 
Heuernte lieferte nicht den dritten Theil früherer Erträge, 
während der Klee ganz mißtieth und die Grummetwle⸗ 
ſen ausbrannten, die jetzt ausgehütet werden, um dem 
Vieh nothdürftige Nahrung zu geben. Die Kartoffeln 
ſind durch dieſe unerhörte Dürre in ihrer Entwickelung 
unterdrückt und werden den dürftigſten Ertrag liefern, 
vorzüglich aber für die Brennereſen dann untauglich 
werden, wenn Regen einfällt und gleichſam eine zweite 
Periode des Wachsthums eintritt. Dazu kommt noch, 
daß das Waſſer zur Brennerei mangeln wird, folglich 
die Vieherhaltung ſich auf Stroh und Körner der Win⸗ 
terung beſchränkt ſieht, da die Kartoffeln nur einen ge⸗ 


ringen Aushelf gewähren werden, weshalb hier der Spi⸗ 


eitus raſch ſteigt. Das Vieh fällt bei der Unmöglich⸗ 
keit, es gut zu nähren, täglich im Preiſe und die Aus⸗ 
ſichten für den Orkonomen find ſehr traurig. Unbegreif⸗ 
lich iſt es daher, wie unter ſolchen Umſtänden die Zin⸗ 
ſen für theuer erkaufte Güter herauskommen ſollen. Es 
wäre ſehr gut, wenn die Ausfuhr von Wintergetreide 
nicht zu zeitig und zu ſtark ſtattfände, da man leicht in 
den Fall kommen dürfte, es wieder zurückkaufen zu müſ⸗ 
ſen. An vielen Orten wird jetzt ſchon hier wie in Böh⸗ 
men das Vieh mit Laub gefüttert. (E. A. 3.) 


Mannigfaltiges. 


— Das Linienſchiff „Wellesley“ iſt von China nach 
England zurückgekehrt. Unter anderen Chineſiſchen Merk⸗ 


würdigkeiten hat es den Käfig mitgebracht, in welchem 


die Chineſen die unglückliche Mißſtreß Noble ſechs Wo⸗ 
chen lang gefangen hielten. Derſelbe iſt roh aus Holz 
gezimmert, 2 Fuß 8 Zoll lang, 1½ Fuß breit und 2 
Juß 4 Zoll tief, oben mit einer Oeffnung, um den Kopf 
durchzuſtecken. 


— In der vorvorigen Woche wurde der Them ſe⸗ 
Tunnel von etwas mehr als 20,000 Perſonen deſucht, 
was doppelt ſo viel iſt, als die bisherige Durchſchnitts⸗ 
zahl der ihn wöchentlich beſuchenden Perſonen. 


— Man meldet aus Leipzig: „Den Freunden der 
Kunſt können wir die unerwartet erfreuliche Mittheilung 
machen, daß Bendemann, den wir für feinen ſchönen 
Beruf bereits für immer verloren hielten, wieder in un⸗ 
ſerer Stadt weilt, und zwar ſeine Arbeiten mit der 
Hoffnung völliger Wiederherſtellung ſchon wieder aufge⸗ 
nommen hat. Nachdem er gegen ſein Augenleiden alle 
Mittel vergeblich angewandt und in Italien den Ent⸗ 
ſchluß gefaßt hatte, der Kunſt für immer Lebewohl zu 
ſagen und ſich der Landwirthſchaft zu widmen, wurde 
erſt auf feiner Rüdeeife von dem berühmten Augenarzt 
Dr. Jäger in Wien das Weſen ſeines Uebels richtig er⸗ 
kannt. Dieſer erklärte er für eine Augen⸗Hypochon⸗ 
drie und verordnete ihm zu deren Heilung nichts, als 
mit feſtem Willen nach und nach ſeine Arbeiten wieder 


Theater⸗ Repertoire. 
Dienſtag: „Romeo und Julia“, oder: 


Aufforderung. 


— 1480 


zu beginnen; ein Rath, der ſich auch wirklich als rich⸗ 
tig bewährt und uns die Hoffnung wiedergegeben hat, 
den großen Künſtler fernerem Schaffen erhalten zu 
ſehen. 

— Dem unſterblichen Winckelmann, welcher am 
8. Juni 1768 auf eine ſo ſchaudervolle Weiſe ſein 
ruhmvolles Leben in Trieſt endete, ward bekanntlich im 
Jahre 1820 in der Nähe der Kirche St. Giuſto ein 
Mauſoleum errichtet. Es ward nun der Wunſch rege, 
die daſſelbe umgebenden Denkmale durch andere vermehrt 
und ſyſtematiſch geordnet zu ſehen. So hat ſich ein 
Verein gebildet, auf deſſen Koſten ſämmtliche bereits 
vorhandene Lapidar⸗Urkunden geſammelt, in dem Gebiete 
von Trieſt die Spuren alter Wohnungen, Militärſtraßen, 
Flecken, Veſten, Häfen, Waſſerleitungen, der Akropolis 
und des Amphitheaters verfolgt und Ausgrabungen veran⸗ 
ſtaltet werden ſollen, um mit der hier zu machenden 
Ausbeute ein bleibendes Munizipal⸗Muſeum zu Ehren 
Winckelmann's, deſſen Namen es tragen wird, zu er⸗ 
richten. Das Muſeum fol am 8. Juni 1843 mit ei⸗ 
nem jährlich zu wiederholenden Feſte feierlich eröffnet 
werden. 


— Nach amtlicher Ueberzeugung ſtehen gegenwärtig 
in Berlin üder 2000 Wohnungen leer, von denen die 
meiſten einen Miethsbetrag von mehr als 100 Thlr. 
haben. 


— Das Denkmal Mozart's wird in Salzburg, 
ſeiner Geburtsſtadt, errichtet und ſieht bis zum 4. Sep⸗ 
tember d. J. ſeiner Einweihung entgegen. Das Stand⸗ 
bild kommt auf den Michaels⸗Platz, hart neben einem 
Brunnen, zu ſtehen, der die bronzene Statue des 
Heiligen trägt. Abgeſehen von dem geringen oder 
gar keinem Kunſtwerth dieſer Statue, abgeſehen von der 
Zweckloſigkeit des Brunnens überhaupt, der immer ohne 
Waſſer war, könnte doch unmöglich das Denkmal un⸗ 
ſers größten Tondichters eine ſo mißgeſtaltete Nachbar⸗ 
ſchaft, die allen Eindruck zerſtoͤtt, vertragen. Das Co: 
mité des Mozarts⸗Vereins beſchloß daher mit Einwilli⸗ 
gung des Magiſtrats, welchem der Brunnen angehört, 
ihn abzutragen. Dagegen ethob ſich plötzlich eine leb⸗ 
hafte Oppoſition von Seiten der niedern Geiſtlichkeit, 
als einer Entweihung des Heiligen durch die weltliche 
Vergötterung eines „Muſikanten.“ Der Brunnenſtreit 
loderte ſo heftig auf, daß bald die ganze Exiſtenz des 
Denkmals und ſeine Feſtlichkeit in Zweifel gerieth. Der 
Magiſtrat, nach verſchiedenen Rückſichten getheilt, war 
zu unſchlüſſig, um allein zu entſcheiden. Die rohe Maſſe 
des Volkes, durch blinden Glaubenseifer angefacht, 
drohte, das Mozartsdenkmal niederzureißen. Es blieb 
nichts anders übrig, als die Hülfe des Kreishauptmanns 
und der Regierung anzurufen. Beide durchdrungen von 
der nationalen Bedeutung der Frage und mit dem Au⸗ 
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ropas, griffen das Unweſen kräftig an und entſchieden 
daß Mozart den Platz behaupten und der Brunnen 
weichen ſolle. Vor dieſem ſtrengen Befehl verſtummte 
die laute Feindſchaft und zog ſich in das geheime Dun, 
kel zurück, von wo fie jetzt uu Pas quillen und Verhet⸗ 
zungen nach einem vergeblichen Ziele ſtrebt. 


— Der Oberzollbeamte in Nantes erhielt vor wenigen 
Tagen von den Zollaufſehern folgenden Bericht der Zoll⸗ 
ſtätte zu ***, Eingegangen: 3 Faͤſſer Branntwein, 
6 Fäſſer Zucker, 5 Ballen Kaffee, 1 einbalfamirter 
Marquis. — Der Beamte wunderte ſich niche wenig 
über den letztern Artikel, erkundigte ſich, und erfuhr, daß 
die Zollauffeher in dem Berichte als überſeeiſche Waare 
— die Leiche des Banquler Aguado, Marquis von Ma⸗ 
rismas, aufgenommen hatten, die man nach Frankreich 
gebracht. 


— Die Gazette des Trib. erzählt, daß vor Kurzem 
ein Arzt zu einem Polizei⸗Commiſſär gekommen fei, um 
das Kammermädchen feiner Frau des Diebſtahls anzu⸗ 
klagen, weil er wohrgenommen habe, daß ſie das Diebs⸗ 
organ in beſonderer Stärke beſitze. Der Pollzei⸗Com⸗ 
miſſär erwiederte, daß er bei allem Vertrauen auf die 
Unfehlbarkeit der Wiſſenſchaft, doch darauf noch keine 
Einſchreitung beginnen könne. Der Phrenolog zog ſich 
mißvergnügt zurück. Wenige Tage darauf kam er ſtrah⸗ 
lend vor Freude wieder, denn das Mädchen hatte, da er 
ihr wegen ihres Organs den Abſchied gegeben, ihn wirk⸗ 
lich beträchtlich deſtohlen. Er war ganz entzückt dar⸗ 
über. Noch mehr aber über den Umſtand, daß er auch 
das Organ der Anhänglichkeit an ihr ſehr aus⸗ 
gebildet wahrgenommen hatte, daher muthmaßte, ſie werde 
ſich zu ihren Eltern und Geſchwiſtern geflüchtet haben. 
Dort wurde ſie auch wirklich aufgefunden, und die ge⸗ 
ſtohlenen Sachen gleichfalls. Es wird ihr überlaffen 
bleiben, ihre unglückliche Schädelbildung als Entſchul⸗ 
digungsgrund geltend zu machen. 


— Als Auguſte Anſchütz neulich als Gaſt auf der 
Berliner Hofbühne die Sabine in der Einfalt vom 
Lande ſplelte und am Schluſſe ſtürmiſch gerufen wurde, 
trat die beſcheidene Künſtlerin hervor und dankte für die 
Nachſicht des Publikums, da ſie doch nur ein Schatten 
ihrer berühmten Vorgängerin (Frl. v. Hagn) auf dieſer 
Bühne ſei. Am andern Morgen bot ihr Herr v. Küſt⸗ 
ner ein Engagement an, und die befcheidene Künſtlerin 
begehrte nur 3500 Thaler jährlichen Gehalt. — „3500 
Thaler? — Mein Fräulein! Als Schatten? — Be⸗ 
denken Sie doch, was dann eine Sonne von uns 
fordern könnte,“ — antwortete Hr. v. Küſtner. (Rheinl.) 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


„die Familien Montecchi und Ca⸗ 
puleti.“ Oper in 4 Akten von Bellini. 
Romeo, Olle. Franzilla Pixis, Kammer: 
ſängerin Ihrer Majeſtät der Herzogin von 
arma, als zweite Gaſtrolle. 
ttwoh: „Steffen Langer aus Glo⸗ 
gau“, oder: „Der Holländiſche Ka⸗ 
min.“ Luſtſpiel in 4 Akten nebſt einem 
Vorſpiel in einem Aufzuge: „Der Kaiſer 
2 der Seiler“, von Charlotte Birch⸗ 
fer. 

Ph neu einſtudirt: „Herr Rochus 
Pumpernickel.“ Muſikaliſches Quodli⸗ 
bet in 3 Aufzügen von Stegmayer. Herr 
Borthal, Hr. G. Wohlbrück, vom Kaiſ. 
Deutſchen Hof⸗Theater zu St. Petersburg, 
als dritte Gaſtrolle. 

Sonntag den 21. Auguſt, zum 24ſten Male: 
„Die Geiſterbraut.“ Große Oper in 
4 Abtheilungen und 4 Akten. 


been a anreide: 
In der vorigen Nacht wurde meine Frau 


Roſalie, geb. Berneker, von einem ge: 


\ 


ſunden Mädchen glücklich entbunden, welches 
ich, ſtatt beſonderer Meldung, hiermit erge⸗ 
benſt anzeig 

Rendzin, 13. Aug. 1842. 
einſchenk. 


Entbindungs⸗ Anzeige, 


1 
bei Guttentag, d. 
J. W 


(Verſpätet.) rn 
Die am IIten d. M. erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner Frau, Auguſte, geborenen 
v. Sallawa, von einem geſunden Knaben, 
deehre ich mich, ſtatt beſonderer Meldung, 
ergebenſt anzuzeigen. 
Königshütte, den 14. Auguſt 1842. 
Der Rittergutsbeſitzer W. Schneider. 
Todes- Anzeige. 

Im tiefſten Schmerzgefühl widmen allen 
Verwandten und Freunden die traurige An⸗ 
zeige von dem plötzlichen aber ſanften Dahin⸗ 
ſcheiden des Königl. Preuß. Oberſt⸗Lieutenants 
a. D., Herrn von Stut terheim, auf ſei⸗ 
ner Reiſe nach Kiſſingen, in Naumburg an der 
Saale den 10ten d. M. an Lungenlähmung. 

Schwanowitz, den 15. Auguſt 1842. 
Die Hinterbliebenen. 
Den 17. Auguſt gehen zwei bequeme Reiſe⸗ 
wagen nach Salzbrunn. Näheres Reuſcheſtr. 
Nr. W, im fliegenden Roß. i 


Es werden alle diejenigen, welche aus 
der Zeit vom 1. Januar bis 15. Juli c. 
Forderungen irgend einer Att an die Wirth⸗ 
ſchaftskaſſe zu Markt Borau zu machen 
haben, hierdurch aufgefordert, ſich ſpaͤteſtens 
bes Ende d. M. bei dem unterzeichneten 
Rent⸗Amt zu melden und ihre Anſprüche 
gehörig nachzuweiſen und geltend zu ma⸗ 
chen, wonach ſie dann ihre Befriedigung 
zu gewärtigen haben. 

Jordansmühle, den 14. Auguſt 1842, 
Gräfl. v. Sandreezkyſches Bo: 

rauer Majorats⸗Rent⸗Amt. 


die ehemalige Kloſter⸗ 
Brau- und Brennerei zu Trebnitz 
mit 20 Morgen Acker wird verän⸗ 
derungshalber zu Michaelis d. J. 
pachtlos. Qualificirte Brauer wol⸗ 
len ſich deshalb gefälligſt an Hrn. 
Schmiale in der Brauerei daſelbſt 
wenden, die Pachtbedingungen in 
Augenſchein nehmen und kann die 
Pacht zu Michaeli d. J. oder zu 
Oſtern k. J. angetreten werden. 


* 
e Haus Verkauf. 

Ein an der innern Promenade belegenes, 
durchaus maſſives, ſehr hübſches, im Innern 
und Aeußern ganz geſundes und feſtes Haus, 
welches drei übereinander befindliche Doppel⸗ 
wohnungen enthält, iſt Familien⸗Verhältniſſe 
wegen mir für den Kaufpreis von 2,000 Rtl. 
und einer Anzahlung von 950 Rtl., zum Ver: 
kauf in Kommiſſion gegeben, und erſuche ich, 
das ſich hierfür intereſſirende hochgeehrte Pu⸗ 
blikum, das Nähere in meinem Comtoir, 
— Nr. 37, gefälligſt einſehen zu 
wollen. ; 

Breslau, den 15. Kuguſt 1842. 

Hennig. 


scher und polnischer Bücher, in a a verloren worden, 
auf welchem die Adresse: Sr. Hochwürden Hrn. Pfarrer Laxy 
in Brieg, von S. Landsbergers Buchhandlung in Gleiwitz, ver- 
merkt. Der ehrliche Finder wird ersucht, solches gegen an- 
gemessene Belohnung an unterzeichnete Buchhandlung abzuge- 
ben. — Gleichzeitig wird aber auch vor dem Ankauf unten 
verzeichneter Bücher gewarnt. 
Gleiwitz, den 12. August 1842. 
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S. Landsberger's Buchhandlung. 
1 Heimbrod, Elementarſchulweſen. 1 Historya Biblijna 1. 
1 Podröze Gulliwera, 2 Vol. 1 Erhard, Hausbuch I. 2. 
1 Podole, Wolyn Ukraina. 2 Vol. 1 Tagzeiten z. Verehr. Maria. 
1 Elementarz, dla Dcieci polskich. 1 Perlen und Edelſteine. 
1 Wies i Miaasto, 2 Vol. 1 Werner, chriſt⸗kath. Glaube. 
1 Zlote Ziarna. 1 Burbart, deutſches Ritual. ö 
1 Piersclönek 1 Snitzel, Anweiſung z. chriſtl. Leben. 
I Kurs historj 1 — keäatechetiſche Reden 1. 


Großes Doppel- und Geſang⸗Concert, 


aufgeführt von 100 Sängern und dem Muſikchore der hochlöblichen 2ten Schützen⸗Abtheilung 
und dem Trompeterchor des hochlöblichen Iſten Küraſſier⸗Regiments im Liebich ſchen Gar: 
ten, Donnerſtag den 18. Auguſt, (wenn die Witterung günftig). 

Von 6 uhr an werden unter Abwechſelung mit Geſang alle Piecen von beiden Muſik⸗ 
Chören vereinigt vorgetragen, worüber die Anſchlage⸗Zettel das Nähere beſagen. Zum Schluß 
Gartenbeleuchtung mit bengaliſcher Flamme. Anfang 4 uhr. Entree a Perſon 3 Sgr. 

Es laden ergebenſt ein: Demuth. Lux. 


C 
2 Etabliſſements⸗Anzeige. = 


Hiermit beehre ich mich, ergebenſt anzuzeigen, daß ich hierſelbſt am Roßmarkt 8 


und Hinterhäuſer⸗Ecke Nr. 18 eine 2 
Band und Spitzen⸗Handlung 8 


425 nebſt allen in dieſes Fach einſchlagenden Artikeln errichtet und heute eröffnet habe 

Ich empfehle mein Etabliſſement einer gütigen Beachtung, und bitte um des 

Vertrauen eines hochgeehrten Publikums, welches in jeder Hinſicht zu rechtfertizen, 
mein ſtetes Streben ſein wird. Breslau, den 16. Auguſt 1842. 


8 0 ©, Peiſer. 
CCC ͤ ͤ 


Mit einer Beilage. 


owiesc. 2 Vol. 
Ponszechney 1. 


GEBE 


Fur Gartenbe ſizer und angehende Gärtner 
N fie Aderholz Aufſchlüſſe — führt die 


iſt in der Buchhandlung G. 
Breslau, (Aug; und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 


53) zu haben: . 55 
Joh. Albert Nitter's 
allgemeines deutſches 

Gartenbuch. 


Ein vollſtändiges Handbuch zum Selbſt⸗ 
unterticht in allen Theilen der Gartenkunde, 
enthaltend: die Gemüſe⸗, Baum, Pflan⸗ 
zen⸗, Blumen: und Landſchaftsgärrnerei, 
den Weindau, die Glashaus⸗, Miſtdeet⸗ 
Zimmer- und Fenſter⸗Treiberei, fo wie die 
höhere Gartenkunſt. Nebſt Belehrungen 
über die ſyſtematiſche Eintheilung der Pflan⸗ 
zen, über die Anlegung, Erhaltung nnd 
Verſchönerung von Luſtgärten und Parks, 
einem volftändigen Gartenkalender u. a. 
m. In alphabetifcher Ordnung. Für Gar⸗ 
tenbeſitzer, Blumenfteunde und angehende 
Gärtner. Neu bearbeitet von C. Boſſe. 
Fünfte, vermehrte und verbefferte Auflage. 
Mit 4 Tafeln Aobildungen. 
Preis 1 Rtl. 25 Sgr. 

Unter den vielen vorhandenen Gartenbü⸗ 
chern liefert kein einziges ſo gründliche, umfaſ⸗ 
ſende Anweiſungen, Belehrungen und Winke 
über alle Theile des Gartenbaues, als das ge⸗ 

enwärtige. Nicht leicht dürfte der Leſer, der 
ber irgend einen Gegenſtand Belehrung ſucht, 
das Buch unbefriedigt aus der Hand legen; 
denn es iſt nicht nur nach eignen, langjahri⸗ 
gen Erfahrungen bearbeitet, ſondern auch die 
vorzüglichſten neuern Schriften im Gebiete der 
Gartenkunde find überall benutzt und zu Rathe 
gezogen. Es iſt daher ein treuer, zuverläſſi⸗ 
ger Rathgeber für jeden Gartenfreund und 
angehenden Gärtner, und die alphabetiſche 
Ordnung des Ganzen gewährt den Vortheil, 
daß man jeden Artikel mit Leichtigkeit auffin- 
den kann. Den redendſten Beweis für ſeine 
allgemeine Brauchbarkeit liefern die ſo ſchnell 
efolgten neuen Auflagen, bei der Menge ähn⸗ 
0 Ager Werke. Dieſe fünfte Auflage hat we⸗ 
ſentliche Verbeſſerungen erhalten, insbeſondere 
ſind viele neue Blumen und Zierpflanzen der⸗ 
ſelben einverleibt. 
Bei J. Müller in Leipzig iſt ſo eben er⸗ 
ſchienen und in Breslau zu haben bei G. 
2 „ (Ring⸗ und Stockgaſſen⸗Ecke 
Nr. 53), A. Terk in Leobſchütz, W. Ger⸗ 
loff in Oels: 
Die Sommerſtall⸗ 


und g 
Hürdenfütterung der Schafe. 
Praktiſch erwieſenes Mittel 
die Schäfereien ohne Wiidebedarf anſehn⸗ 
lich zu vergrößern und zu verbeſſern, den 
Ackerbau zu vervollkommnen und den 
Wirthſchaftsertrag zu erhöhen. 

Mit Angabe des Erfolgs der 
Sommerfütterung der Schafe 
der Rittergüter Stennſchütz in Sachſen und 

Nettlingen in Hannover. 
Nebſt einem Anhang über verbeſſerte 
Pferdefütterung. 
Herausgegeben von 
Moritz Beyer 
nr Gr. 8. Geh. Preis 15 Sgr. 
n der Buchhandlung G. P. Aderholz 
in Breslau (Ring⸗ 2 
Sr. 53), it zu a und Stockgaſſen⸗Ecke 
H. N. Hawlitſcheck 
(Schneidermeiſter in Leipzig.) 
Anweiſung für 


Mannskleider⸗Verfertiger, 
zum Selbſtunterricht, 
nach vorgezeichneter Maßeintheilung aus freier 
Hand zuzuſchneiden, und die ökonomiſche Tuch⸗ 
eintheilung zu jedem Kleidungsſtücke. Mit 40 
Abbildungen. Siebente vermehrte und verbeſ⸗ 
ſerte Auflage. Broch. Preis 25 Sgr. 


In Breslau bei G. P. Aderhol 
(Bing: u. Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53), Liegnitz 
bei Reisner, Glogau bei Flemming, 
Schweidnitz bei geg ee, Brieg bei 
Schwartz, Frankenſtein und Neiſſe bei 
Hennings, Oels bei Gerloff, Leob⸗ 
ſchütz bei Terck iſt zu haben: ER 

Als ſehr zweckmäßig bearbeitet iſt 

zu empfehlen: \ 
Die vierte verbeſſerte Auflage 


Vom Wiederſehen. 
n gelangen wie nach dieſem Leben? 
nn wir uns da wieberfehen? 
Wie iſt da unſer Loos befhaffen? 
Gründe für die Unſterblichkeit 
der menschlichen Seele und Betrachtungen über 
Tod, Unſterblichteit und Wiederſehen. 


8. Broch. Preis 10 Sgr. 
Dieſe 9 5 5 Heinichen herausgegebene 


U 
N 


Schrift giebt über obige Fragen belehrende 

2 eweisgründe 
eines beſſern Daſeins, — eines Fort⸗ 
lebens nach dem Tode an, und ſo iſt dieſes 
Buch Frohen zur Belehrung und Trauern⸗ 
den zur Tröſtung zu empfehlen. 


Sommerfreuden. 


Zur Unterhaltung und Belustigung für 
Kinder jedes Alters, 
von 

Ziehnert. 
Mit 34 Kinder⸗ und Geſellſchaftsſpielen, 24 
geſellſchaftlichen Scherzen und Künſten, 67 
Räthſeln, 43 luſtigen Erzählungen, 24 Liedern 
und 27 witzigen Anekdoten. Sind gebunden 
für 10 Sgr. zu haben bei 

G. P. Aderholz in Breslau. 


— — — — 

In Breslau bei Auguſt Schultz und 
Comp., Albrechtsſtraße Nr. 57, — Liegnitz 
bei Reisner — Glogau bei Flemming — 
Brieg bei Schwartz — Neiſſe und Franken⸗ 
ſtein bei Hennings iſt zu haben: 

Zur geſellſchaftlichen Beluſtigung 
zu empfehlen: 


Carlo Bosco: 
Das Ganze der Taſchen⸗ 


ſpielerkunſt, 
oder 61 Wunder erregende Kunſtſtücke, durch 
die natürliche Zauberkunſt mit Karten, 
Würfeln, Ningen, Kugeln, Geldſtük⸗ 
ken u. ſ. w. Zur geſellſchaftlichen Beluſti⸗ 
gung mit und ohne Gehülfen auszuführen. — 
Vom Profeſſor Kerndörfer. 8. Broch. 
Preis 20 Sgr. 


Desgleichen iſt als ein ſchätzbares Buch 
Jedermann zu empfehlen: 


Fünfhundert der beſten 
Hausarzneimittel 
gegen alle Krankheiten der 
Meuſchen. 


Mit einer Anweiſung, wie man ein geſundes 
und langes Leben erhält, — wie man einen 
ſchwachen Magen ſtärken kann, — nebſt Hu⸗ 
feland's Haus: und Reiſe⸗ Apotheke. 

Broch. Preis ½ Rıbır. 


In der Buchhandlung S. Schletter, Al- 
brechtsſtraße Nr. 6, find zu ſehr ermäßigten 
Preiſen vorräthig: 

Joh. v. Müller's ſämmtl. Werke. 40 Bde. 
eleg. geb. f. 10 Rthl. Tieck's ſämmtl. Werke, 
eleg. geb. f. 12 Rthl. Oehlenſchläger's ſämmtl. 
Werke, eleg. geb. f. 7 Rtl. Cooper's ſämmtl., 
Werke. 165 Bde, eleg. geb. Ldp. Rthl. 
f. 13 Rthl. J. Paul's grönländiſche Prozeſſe, 
eleg. geb. 1 Rthl. Geſetzſammlung. 1806— 
1842 incl., gut geb. f. 18 Rthl. Ergänzun⸗ 

en. (Fünfmännerbuch) komplett. Hlbfrzb. L. 
97 Rthl. f. 25 Rthl. Koch's Archiv. 4 Bde. 
Hlbfrzb. Ldp. 10 Rthl. f. 5 tl. Raczyuski, 
histoire de Part moderne en Allemagne. 
3 vol. 4, und 3 Atlaſſe mit prächtigen Ku⸗ 
pfern. 1839—41. f. 40 Rthl. Boz, fämmtl. 
Werke. 20 Bde. mit Kpf. L. URL, f. 9Ktl. 


Aus der berühmten 
Kunſtfärberei-, Druck-, Waſch⸗ 
und Fleckenreinigungs⸗Anſtalt 


des 4 
C. G. Schiele in Berlin, 
ſind nachſtehende Nummern angekommen: 


1415. 1435. 1481. 1482. 1483. 
1497. 1519. 1520: 1521: 1522. 
1523. 1524. 1525. 1526. 1527. 
1528. 1529. 1530, 1531. 1532. 
1533. 1534. 1535. 1536. 1537. 
1538. 1539. 1540 1541. 1548. 
1543. 1544. 1545. 1546. 1547. 


eee, e. 
8 Haupt-Spedition für ganz Sqhleſien. 
Am Neumarkt 38, 
NB. Auch find die Stoffe für die Hülfsſpe⸗ 
ditionen in Oppeln, Ratibor und 


Glatz angekommen und beſonders 
—ſchön ausgefallen. 


eute Dienſtag den 16. Auguſt: 

Schnelllanf, e u. Ausſchieben. 
Der hier Orts ſchon rühmlichſt ekannte 
Schneillaufer Wolff wird um halb 5 uhr in 
einem Zeiträume von 45 Minuten 20 Mat 
den Garten (einen Umkreis von 1% Meilen 
durchlaufen, wobei Abwechſelungen durch Bal⸗ 
letſprünge ſtattfinden werden. Zugleich wird 
ein gut beſetztes Konzert, jo wie ein Ausſchie⸗ 

ben ſtatthaben. Dazu ladet ergebenſt ein: 
der Koffetjer im Gabelſchen Garten, 

Mehlgaſſe Nr. 7. 


Neue Bucher, 
vor.äthig bei Graß, Barth und Comp. 
Herrenſtr. Nr. 20. 


Andre, die Züchtung des Edelſchafes mit hoch⸗ 
edler Wolle. Mit 1 lith. Tafel u. 1 Tab. 
geh. 19 Sgr. 55 . 

Anweiſung über die zweckmäßigſte Erbauung 
der Sparöfen und Heerde. Mit 1 Abbild. 
geh. 5 Sgr. 5 

Arndt, Erinnerungen aus dem äußeren Le⸗ 
ben, Zte verb. Aufl. geh. 1 Rthlr. 7½ Sgr. 

Becker, das Geheimmittel des Paracelſus 
gegen den Stein. geh. 4 Sgr. j 

Bibel, Heine, für Kinder, Mit 460 Bildern 
geb. 27 ½ Sgr. col. 1 Rihl. 15 Sgr. 

Ceres, a Vierteljahrs⸗Schrift. 
Nr. 1. geh. 1 Kthl. m 

Der Chocoladen⸗Fabrikant oder bewährter Un⸗ 
terricht wie alle Sorten wohlſchmeckender 
Chocolade bereitet werden. geh. 4 Sgr. 

Fittig, Aufgaben über Waaren und Wechſel⸗ 
berechnungen. geh. 10 Sgr. 5 

Flotow, A. v., Humoriſtiſche Räthſel, geh. 


5, Sgr. 

Geheimniſſe der Blumengärtnerei. geh. 5 Sgr. 

Herrmann, der ſelbſtbelehrende praktiſche 
Geometer. M. 2 Figurentaf. geh. 10 Sgr. 

Holtzmaun, latein. Elementarbuch. Erſte 
Abth. Declination. geh. 7½ Sgr. 

Huhn's Predigten über die heil. zehn Gebote, 
2te Aufl. geh. 1 Kthl. 
Juch, die Hauptbedingniſſe um gutes Bier 
zu brauen. te Aufl. geh. 4 Sgr. E 
Jungius, allgemeines deutſches Kochbuch für 
mittlere und kleinere Haushaltungen. geh. 
1 Kthl. 

Krylow's Fabeln in acht Büchern. geh. 
1 Rthl. 15 Sgr. 

Labebecher für Fahrluſtige. Die launige Loco⸗ 
motive oder der luſtige Geſellſchafter auf der 
Eiſenbahn. geh. 15 Sgr. 


Breslau, 


e die, für die Provinz 
Weſtphales. geh. gr. 1 
eütkemller; was iſt die Taufe? und wer 
fol getauft werden? geh. 7% Sor. 
Miniatur⸗Salon. Eine Kannen von 
Stahlſtichen nach berühmten Gemälden le⸗ 
bender Künſtler. geh. 15 Sgr. 6 
Moſt, die ſympathetiſchen Mittel und Cur⸗ 
methoden. geh. 20 Sgr. 
Notiz⸗Taſchenbuch auf jeden Tag des Jahres. 
geb. 15 Sgr. ; SR 
Pauillet's Lehrbuch der Phyſik und Meteo⸗ 
rologie für deutſche Verhältniſſe, frei bear⸗ 
beitet von Dr. Joh. Müller. 2 Bde. m. 
ni 1000 in d. Text eingedr. Holzſchnitten. 
ſte u. 2te Liefr. geh. 1 Rthl. . 
Salzmann, Univerſal⸗Briefſteller. 2te Aufl. 


geh. 12½ Sgr. 

Schmidt u. Gerbing, vollſtändige Muſter⸗ 
ſammlung aller Arten von ausgezeichneten 
Schlöſſern, Spanioletten, Pasquillen ꝛc. (für 
Schloſſer u. Gewerbeſchulen. 6 Hfte. Iftes 
Heft enth. Taf. 1—6 m. erklärend. 
Text. Folio. 15 Sgr. 

Schneider, vollſtändige Lehre vom rechtlichen 
Beweis in bürgerlichen Rechtsſachen ꝛc. 8. 
1 Rthl. 20 Sgr. 5277 A \ 

Ganz kauſchere Veilchen mit ziemlich gutem 
Geruch, in Form der Judenkirſchen. Is Hft. 


geh. 5 Sgr. 

Weber, ſyſtematiſches Handbuch der neueſten 
deutſchen ökonomiſchen Literatur aus den 
Jahren 1831 — 40. geh. 1 Athl. 22% Sor. 

Vollſtändiges hebräiſch⸗ halbäif ⸗rabbiniſches 
Wörterbuch. geh. 6 Rthl. 

Weſtphäliſche Zuſtände. geh. 17½ Sgr. 

Kreis⸗Karten der preuß. Monarchie. Iſte Lief. 
40. 1 Kthl. } 


Bei Gras, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, ift vorräthig: ; 


Das a a des Paracelfus gegen den Stein, Von Dr. 


A. Becker. geh. 


4 Sg 


r. l 


Die Rechtsverhältniſſe der Nachbarn in Bauangelegenhei⸗ 


ten von F. E. A. Grein. 


0 


geh. 


ern 


1 Rıpl. 


für das Piano-Forte, ohne Text. 


Bei Grass, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenstr. 20, ist vorräthig: 
\ (Zu zwei Händen.) 


Auber. 


Die Stumme von 


Boleldieu. Die weisse Dame. 
22% Sgr. 


Mozart, Titus. 4to. 
- Die Zauberflöte. 
Cosi Fan lutte. 
Don Juan. A4to. 


It 14 


1. 
Tanered. Ato. 


Weigl. 


Ato. 


Figaros Hochzeit. 
Die Entführung aus dem Serail. 
Der Barbier von Sevilla. 


Die Jungfrau am See. 
Die Schweizerfamilie. 


4to, 1 Rthl. 7½ Sgr. 
1 Rthl. 7 % Sgr. 


1 Kchl. 

1 Rthl. 7½ Sgr. 

1 Rthl. 10 Sgr. . 
4to. 1 Rthl, 7¼ Sgr. 

4to, 25 Sgr. 

4to. 261, Sgr. 

1 Rthl. 71%, Sgr. 

4to, 1 Rthl. 7½ Sgr. 

4to0. 26‘, Sgr. 


Portiei. 
Ato. 


4to, 


Sommer Nock und Beintleiver- Zeuge 


offerire ich, um damit zu räumen, von heute ab zum Koftenpreife: 


F. W. Kloſe, Bluͤcherplatz Nr. 1. 


Karuth & Wagner in Breslau, 


— — — 


Karlsſtraßen⸗ und Dorothen⸗Straßen⸗Ecke Nr. 45, 
empfehlen ihr beſtens aſſortirtes Lager von karrirten Flanellen 
en gros in allen Farben zu den billigften Preiſen. 


Eine Apotheke, 


welche ein Mediz.⸗Geſchäft von 1700 — 3000 
Rthlr. nachweiſen kann, wird in Nieder: oder 
Oberſchleſien zu kaufen geſucht; es erbittet der⸗ 
artige Mittheilungen der Apotheker A. 
Schmidt, Kupferſchmiede⸗Str. Nr. 38, in 


Breslau. 


Ein ordentlicher Laufburſche findet ſofort ein 
Unterkommen Altbüßerſtraße Nr. 6, 1 Stiege, 


im Kleider⸗Magazin. 


Wiener Wagen⸗Schmiere 


in Krucken zu 5 Sgr., von beſonderer 


ausdauernder Kühlung, iſt zu haben 
am Neumarkt Nr. 285 A terre. 


Pferd⸗Verkauf. 


gebenſt einladet: 


Großes Concert 2 
findet alle Dienftag, Sonnabend und Sonn: 
tag bei mir ſtatt, wozu ich ergebenſt einlabe: 

chleuſog, 
Roffetier auf dem Weidendamm. 

Zum Silber⸗Ansſchieben g 

heute Dienſtag ladet ergebenſt ein: 
Steinig, sh 
Koffetier im Prinz von Preußen. 


Konzert | 


findet heute den 16ten d. M. ftatt, wozu er⸗ 
Nowack, 
Coffetier im Hankegarten. 


Unterrichts: Anzeige. 
Gründlichen Unterricht dense er⸗ 


Ein 1 Jahr alter kräftiger Bunkelfuchs iſt theilt ſowohl in als außer dem Si Nr. 6. 


veränderungshalber Neue Schweidnitzerſtraße 


Nr. 1, par terre, zu verkaufen. 


Eine Stube, Entree und Küche, im Hofe 
1 Treppe hoch, iſt von Michaeli c. an zwei 
Carlsſtraße 


ſtille Leutchen zu vermiethen. 
Nr. 46, im Comtoir. 


— — — — 
Katharinenſtraße Nr. 2, 
zwei Treppen vornheraus, iſt eine ſchͤn meu⸗ 


blirte große Stube, für 2 Herren, mit auch 


) ohne Betten, ſofort billig zu vermiethen, auch 


Amalie Cohn, Antoni 


Billard „Tuch. 
um fernerweitigen An zu begegnen 
ige 10 hiermit 5 1 755 an, daß Billard. 
Euch in der jegt beliebten grünen Farbe, for 
wohl im Ganzen als im Einzelnen, bei mir 
jederzeit zu za iſt. 

Neurode, den 9. Auguſt 1842. 


J. F. — n 


Termind Michaeli 


zum Abſteigequartier geeignet, und daſelbſt zu ind Breiteſtraße Nr. 9 zwei schone geräumige 


erfragen. 


Stauden⸗Saatroggen, 
500 Schfl. Pr. M., hat das Dom. Bmechau, 
Kreugburger Kreiſas, zum Verkauf, 


Keller mit bequemem Eingang zu vermiethen; 
das Nähere daſelbſt bei der Wirthin. ug 


Weidenſtraße Nr, 33 it eine Feuer: Merk 


ſtatt zu vermiethen und Michaeli zu beziehen. 


Pr o e 
In Folge beantragten Aufgebots der in? nachſtehenden 


Tag 
der Ausfertigung des 
Inſtruments und des 


AR Hypothekenſcheines. 

1 20. März 1795. 33 Rtlr. 10 Sgr. 
2 129, Auguſt 1815. 150 Rtlr. 

3 23. April 1813. 100 Rtlr. 

4 28. und 29. Juli 1814. 1200 Rtlr. 


a 


10. Januar 1817. 


werden alle diejenigen, welche an die vorſtehend aufgeführten Poſten und die darüber au 
zu machen haben, zur Anmeldung dieſer letzteren auf den 16. September ) 1842, 
geladen, daß bei ihrem Ausbleiben die obgedachten Inſtrumente werden für ungültig erklä 


Habelſchwerdt, den 11. Juni 1842. 


Capitals⸗ Summe. 


87 Rtlr. 14 Sgr. 10% 


— 1432 


Namen 


des 
Gläubigers. 


Peregrin Beſchorner, Kaufmann. 


Johanna, unverehelichte Franke. 


Thereſia, verwittwet geweſene Brau⸗Joſeph Leyfer, Bauergutsbeſitzer. 
ner, zuletzt verehlichte Bauer Ley⸗ 


fer, geb. Löwe. 


8 


) In der Zeitung vom 22, Juni ſteht unrichtig: 16. Auguſt. 


Nothivendiger Verkauf. 

Ober ⸗Landes⸗Gericht zu Breslau. 
Das Rittergut Arnolds mühle im Breslauer 
Kreiſe, abgeſchägt auf 18470 Rthlr. 26 Sgr. 
10 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
und Bedingungen in unſerer Regiſtratur ein⸗ 
zuſehenden Taxe, ſoll am 
26. September c. Vormittags 
. um 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt wer⸗ 
den. Alle unbekannten Neal: Prätendenten 
werden aufgeboten, ſich bei Vermeidung der 
Präkluſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu 


ige ’ 
reslau, den 23. Februar 1842, 
R Hundrich. 


Ä Notbwendiger Verkauf. 
W Land⸗ und Stadt⸗Gericht Naum⸗ 
urg am Quais, den 6. Mai 1842. 

Der Antheil des Bürgermeiſters Aug uſt 
ritſch an den zwiſchen Bunzlau und Naum⸗ 
urg a Q. belegenen, Tomo I., pag. 1 des 
Hypotheken⸗Buchs verzeichneten, 1175 Morgen 
37 Qu.⸗Ruthen enthaltenden, im Jahre 1840 
zuſammen auf 9589 Rtl. 10 Sgr. gerichtlich 
taxirten Herrmannsdorfer Forſtes (ſogenann⸗ 
ten Kloſter⸗Waldes), beſtehend in dem Mit⸗ 
Eigenthum daran zum vierten Theile, ſoll am 
23. September c., Vorm. um 11 uhr, 
an der Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Taxe 
und Hypothekenſchein ſind in der Regiſtratur 
einzuſehen. s je 
7 Bekanntmachung. 
Wir haben zur anderweitigen Verpachtung 
1) des nahe an der Stadt gelegenen Käm⸗ 
mereigutes Brzezie vom 1. Juni 1843 
bis dahin 1852 einen Termin auf den 
9. September e. Vor⸗ und Nachmittags, 


und 
2) von circa 166 an Rodeländereien, 
vom 1. September 1842 an, auf belie⸗ 
bige Zeit, einen Termin auf den 10ten 
September e. Nachmittags 4 Uhr 
in unſerem Seſſionszimmer anberaumt, wozu 
wir Pachtluſtige mit dem Bemerken einladen, 
daß ſich dieſelben im Termine über ihre ur 
barkeit ausweiſen, und zu dieſem Zwecke 
Rthlr. baar oder in courſirenden Papieren zu 
Händen des Commiſſarii Syndicus Semprich 
ſofort erlegen müſſen, ſo wie daß die übrigen 
achtbedingungen jederzeit in unſerer Regi⸗ 
85 eingeſehen und die Realitäten an Ort 
und Stelle in Augenſchein genommen werden 
können. 1 
Zu dem Gute Brzezie nebſt dem Vorwerke 
Jagelnia gehören circa 1200 Morgen Acker 
und Wieſen, 28 Robothgärtner, die täglich 
mit 1 Mann zu Hofe gehen, und circa 600 
Männerdienſttage in der Ernte. Die Einſaſ⸗ 
ſen "ig gegen 200 Rthlr. Sicberzins und 
Mei n auch einiges Zinsgetreide. Die ſeit 
11 Jahren als Acker benutzten Rode⸗ 
länder liegen nahe an dem Gute Brzezie und 
werden im Ganzen mit dem Gute, oder auch 
in einzelnen Parzellen verpachtet. Der Zu⸗ 
ſchlag N nach eingeholter Genehmigung 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung an den 
Beſtbietenden. 5 werden nur unter 
ganz beſondern umſtänden angenommen. 
Ratibor, den 27. A 
Der Magiſtrat. 


ininm Schott 
n Bon verkaufen: n 


eichene 2, 3 und 4 zöllige 
eichenes Nusholz Ah = 
ch Mühlwellen und Boh⸗ 
Klaftern trockenes eiche⸗ 
Klaftern eichene Rinde, 
Ziegel und 


eine Partie Eichen, 
Bohlen, Kippfäulen, 
len Dimenftonen, au 
lenkloger, circa 100 
nes Brennholz, einige 


200 Schock birkenes Gebundholz. 

df der Ziegelei in Carlowiß, 180 
die gutgenährte Brackſchöpſe und 4 Stück 
Schlachtkühe. 


Doppelflinten 

aus Paris und e vorzüglichſter Quali⸗ 
tät, verkaufen unter Garantie zu 10, 18, 20, 
50, 60 Kthlr.: 


x 25, 30, 40, 57 1 
Hübner und Sohn, Ring 40. 


2 Sgr.; für 
A elde Porto) 2 Thlr. 12% Sgr.; 


Thlr. 7½ Sgr. 


viertetjährtiche ee pri für Wi 7515 
20 ir die Zeitung allein 
x 0 9 die Zeitung allein 2 Thlr., die Ehronſk allein 20 | 


| Bekanntmachung. 

Der Herr Profeſſor Dr. Kuh beabſichtigt 
in Rydultau hieſigen Kreiſes, auf ſeiner Stein⸗ 
kohlenmuthung Eleonore eine Waſſerhal⸗ 
tungs⸗Dampfmaſchine von 6 Pferdekraft auf⸗ 
zuſtellen. In Gemäßheit der Allerhöchſten Ka⸗ 
binetsordre vom 1. Januar 1831 und der In⸗ 
ſtruktion vom 13. Oktober 1831 (Geſetzſamm⸗ 
lung pro 1831) wird dieſes Vorhaben hier⸗ 
durch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, und 
Jeder, welcher dagegen rechtliche Einwendun⸗ 
gen erheben kann, aufgefordert, ſolche binnen 
einer Präkluſivfriſt von 4 Wochen und ſpäte⸗ 
ſtens am 25. Auguſt d. J. bei dem unterzeich⸗ 
neten Kreis⸗Landrath anzubringen, widrigen⸗ 
falls die polizeiliche Erlaubniß zur Aufſtellung 
der Dampfmaſchine ertheilt und auf weitere 
Widerſprüche nicht mehr geaditet werden wird. 

Rybnik, den 18. Juli 1842. 
Der Königliche Kreis⸗Landrath Durant. 


Bekanntmachung. 


An die Stelle der im Jahr 1822 zu Buch⸗ 
wald hieſigen Kreiſes abgebrannten Wind⸗ 
mühle, beabſichtiget der Müller Backſtein 
eine Bockwindmühle und zwar auf denſelben 
Platz, wo die frühere Windmühle geſtanden 
hat, aufzubauen. 

In Folge des Allerhöchſten Edikts vom 
28. Oktober 1810 und gemäß der hohen Re⸗ 
t ee vom 2. Februar 1837 
wird dies Vorhaben hiermit zur allgemein 
gi h gehoben. Bienmik 3 gemeinen 


ge . enigen, die ein 
begründetes Widerſpruchsrecht zu haben ver⸗ 


meinen, ſolches binnen einer Präcluſivfriſt von, 


8 Wochen bei mir anbringen mögen, indem 
auf ſpätere Einwendungen nicht gerückſichtiget 
werden kann. 
Oels, den 28. Juli 1842. 
Königlicher Landrath. 
v. Prittwitz. 


Bekanntmachung. 
Der Mühlenbeſitzer und Holzhändler Lud⸗ 
wig zu Nieder⸗Wüſte⸗Giersdorf beabſichtigt 
auf ſeinem eigenthümlichen Grund und Boden 


neben feinem bereits beſtehenden Brettſchneide⸗ d 


Mühlen⸗ und Walken⸗Etabliſſement noch eine 
neue Lohſtampfe⸗Mühle e Hierzu iſt 
jedoch kein beſonderes Waſſergefälle nothwen⸗ 
dig, ſondern die diesfällige Lohſtampfe⸗Mühle 
ſoll mittelſt einer Vorlagewelle durch zwei ko⸗ 
niſche Räder von der Walkenwelle aus, in Be⸗ 
trieb geſetzt und daher auch nur als eine ver⸗ 
mehrte Kraftanwendung der ſchon vorhande⸗ 
nen Walke betrachtet werden. 

In Gemäßheit des Ediktes vom 28. Okt. 
1810 wird dieſes Vorhaben hierdurch zur öf⸗ 
fentlichen Kenntniß gebracht, und werden alle 
diejenigen, welche ein diesfälliges Widerſpruchs⸗ 
recht zu haben vermeinen aufgefordert, ſolches 
innerhalb 8 Wochen präkluſtviſcher Friſt hier 
anzuzeigen, widrigenfalls die landespolizeiliche 
Genehmigung zu der projektirten Anlage nach⸗ 
geſucht werden wird. t 
Waldenburg, den 28. Juli 1842. 

Der Königl. Kreis⸗Landrath. In Vertretung: 
v. Crauß. 


Champagner⸗Auktion. 

Den 17. d. M. früh von 10 uhr und Mit: 
tags 2 Uhr an ſoll Neueweltgaſſe Nr. 42 eine 
bedeutende Partie Champagner 

Oil de Perdrix 
in ganzen und 71 Flaſchen an den Meiſt⸗ 
bietenden öffentlich verſteigert werden. 
Reymann, Aukt.⸗Kommiſſar. 


Bier = Anzeige. 

Meinen werthen Gäſten, welche ſich wegen 
Mangel an Raum veranlaßt ſahen, wegzublei⸗ 
ben, mache hiermit dir ergebene Anzeige, daß 
ich mein Lokal renovirt und für größere Räum⸗ 
lichkeit geforgt hake. Mein Hirſchberger 
Lagerbier — im Januar gebraut — ift 
jetzt das non plus ultra aller Biere und 
noch nie fo ſchön geweſen, daher jedem Freunde 
eines guten Glaſes alten abgelagerten baieri- 
ſchen Bieres mit Recht beſtens zu empfehlen. 


A. Lattor * 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 8, EN abe 


slauer Zeitu 


Die Chronik allein koſtet 20 


Die Kaſſe der Spitzberg⸗Kapelle. 


Pf. Anton Hallmann, Stellenbeſitzer. 


ng in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die 
Sgr. Auswärts ko 


Ila m a. 


Rubriken näher bezeichneten Hypotheken⸗Inſtrumente: 
22 ðßßßßß— —n. a DEZE EEE . . Te FE — 


I Namen 


= des 


Schuldners. 
Joſeph Klahr, Brettſchneider. 


der 


Verfügung und Stelle im 
˖ Hypothekenbuche. 


20. März 1795. 
Rubrica III. Nr. 1, 


Tag 8 
Eintragungs⸗ B 1 nung 


verpfändeten Grundſtücks. 


Stückmannſtelle Nr. 66 und 
59 zu Wolfelsgrund. 


Franz Grond, Stückmann. 29. Auguſt 1815. Stückmannſtelle Nr. 49 zu 
Rubrica III. Nr. 2. Freiwalde. 
George Zeisberg, Bauergutsbeſitzer. 23. April 1813. Bauergut Nr. 82 zu Roſen⸗ 
Rubriea III. Nr. 1. that, 
29. Juli 1814. Bauergut Nr. 82 zu Ebers⸗ 
Rubrica III. Nr. 3. dorf. 
Franz Grond, Stückmann. 10. Januar 1817. Stückmannſtelle Nr. 49 zu 
Rubrica III. Nr. 3. Freiwalde. 


eftellten Inſtrumente als Eigenthümer, Geffionarien, Pfand: oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber Anſprüche 
ormittags 10 uhr, an ordentlicher Gerichtsſtelle zu Roſenthal hierdurch unter der Warnung vor⸗ 
rt und die darin genannten Poſten im Hypothekenbuche werden gelöſcht werden. 


Das Gericht der Herrſchaft Schnallenſtein. 


Mehl⸗Offerte. 
Endesunterzeichneter macht hiermit 
ganz ergebenſt bekannt, daß bei ihm von 
heute an täglich, zur Bequemlichkeit eines 
hochgeehrten Publikums, das ſo ſehr beliebte 
feine Weizenmehl aus der Roßmühle des 
Herrn Pätzoldt zu Gabitz zu haben iſt, Die 
Metze koſtet 8 ¼ Sgr. und wiegt 6 Pfund. 
Breslau, den 16. Auguſt 1842. 

A. Grätz, 

Neueweltgaſſe Nr. 46. 


Ein Wirthſchafts⸗Eleve 
kann auf einer bedeutenden, alle ökonomiſchen 
Branchen umfaſſenden Herrſchaft in der Graf: 
ſchaft nis unter billigen Bedingungen, ſo⸗ 
fort unterkommen. Näheres durch das Agen⸗ 
tur⸗Comtoir von S. Militſch, Ohlauer 
Straße Nr. 84. 


Sollte Jemand den 14. d. auf dem Wege, 
vom Weidendamm nach dem Holzplatz zuſchrä⸗ 
gend, ein ¼ großes mousseline de laine- 
Tuch aufgehoben haben, bittet man ſelbiges 
gefälligſt vor dem Oderthor in der zweiten 
Mehlſtraße Nr. 6, zwei Treppen hoch, links 
abgeben zu wollen. 

Ein Commis für's Specerei⸗ 
Be, Geichäft, 
jüdiſchen Glaubens, kann in einer niederſchle⸗ 
fügen Kreisſtadt ſofort cn meer, durch 
pied rage f. Va 

Ganz nahe am Ringe ſind zwei zuſam⸗ 
menhängende Vorder⸗Zimmer in der erſten 
(Etage, mit oder ohne Meubles, zu Mi: 
chaeli d. J., allenfalls auch ſchon zum 1. 
Septbr. zu vermiethen. Wo? iſt im Agen⸗ 
tut⸗Comtoir von S. Militſch, Oh: 
lauerſtraße Nr. 84, zu erfragen. 


Anzeige. 


Das schon längst, erwartete Stuhl-, 
chirm- und Feitehen-Rohr per 
Schiff, empfing davon eine Partie per 
Axe in ausgezeichnet schöner Waare: 


C. F. Rettig, 
Oder-Strasse Nr. 24, 3 Pretzeln. 

Ein Paar dunkelbraune Wagenpferde, eng: 
liſirt, 5 Fuß 4 Zoll, find zu verkaufen Jun⸗ 
kernſtraße Nr. 31. N 
; Zu vermiethen 
iſt Mäntlerſtraße Nr. 16 der erſte Stock und 
zu Michaeli c. zu beziehen. Näheres daſelbſt 
im Gewölbe. 

erreuſtraße Nr. 20 . 

iſt für eiten einzelnen Herrn eine meublirte 
Stube ji vermiethen und bald zu beziehen. 
Näheres daſelbſt im Comtoir. 


Univerfitäts 
Ther 


inneres. 


15. Auguſt 1842. Barometer 


* 


Ein tüchtiger Müfitiehrer wird ins Königs » 
reich Polen geſucht, das Nähere bei dem 
Kaufmann Herrn F. Pupke, Naſchmarkt 
Nr. 45, eine Stiege hoch. 

Angekommene Fremde. 

Weiße Adler Herr Kaufmann Hell⸗ 
wig a. Rawicz. Hr. Oberförfter Polthe aus 
Rogau. Fr. Schauſpiel⸗Unternehmerin Faller 
a. Glogau. HH. Gutsb. Bar. v. Richthofen 
a. Kohlhöhe, v. Thun a. Zuzella, Gloffka a. 
Bienitze, v. Sauſin a. Moisdorf. Hr. Major 
v. Grunwald a. Berlin. Hr. Oekonom Peſchke 
a. Schützendorf. — Rautenkranz: Frau 
Poſthalter Frank a. Oſtrowo. Hr. Amtsrath 
Geisler aus Dziewentlige. Hr. Kaufm. Ja⸗ 
naſch a. Warſchau. — Blaue Hirſch: Hr. 
Kaufm. Blumenreich aus Ratibor. Hr. Ma 
ſchinenbauer Richter a. Ohlau. Hr. Gutsb. 
v. Randow a. Naucke. — Goldene Löwe: 
Hr. Kreis⸗Juſtiz⸗Kommiſſ. Gorke aus Falken⸗ 
berg. Hr. Adminiſtrator v. Angern a. See⸗ 
‚how. — Goldene Hecht: Hr. Tanzlehrer 
Reige aus Berlin. — Drei Berge: HH. 
Kaufl. Scheuermann a. Kaſſel, Schönlank a. 
Berlin, Weiß a. Reichenbach. — Goldene 
Schwert: HH. Kaufl. Wedekind, Arenberg 
und Sarban aus Berlin, Meyer a. Freiburg. 
Hr. Gtsb. Kramſta a. Cammerau. — Weiße 
Roß: Hr. Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer Beudel a. 
Steinau. — Hotel de Sileſie: Hr. Ma⸗ 
ſchinenbauer Hauſchild a. Berlin. Hr. Rentier 


2 Wet. Pk. Betrogen hit e in 
melwiz. — Deutſche Haus: Hr. Oekono⸗ 
mie⸗Kommiſſ. Matecki a. Pleſchen. Hr. Stadt⸗ 
richter Luchs a. Beuthen. Hr. Apotheker Kroll 
a. Müncheberg. Hr. Lieut. Blume a. Mittel: 
walde. Hr. Dr. med. Hertwig aus Berlin. 
— Zwei goldene Löwen: Hr. Kanzlei⸗ 
Direktor Maaße und Hr. Kanzlei⸗Inſp. Früh⸗ 
auf a. Oppellen. Hr. Rendant Röther, Hr. 
Sekretär Equart, Hr. Kommiſſ. Retchil und 
Hr. Poſt⸗Sekretär Klauſe a. Oppeln. Hr. Dr. 
med. Eger a. Roſenberg. — Goldene Zep⸗ 
ter: HH. Gutsb. v. Kurowski a. Kowalewo, 
v. Krzyzanowski aus Pakoslaw. Hr. Ober⸗ 
Amtm. Dehnel aus Uciechow. — Hotel de 
Saxe: Frau Gutsb. v. Rychlowska und Hr. 
Berg⸗Arzt Wozniakowski aus Polen. Herr 
Probſt Thielemann a. Oels. Hr. Wirthſchafts⸗ 
Inſp. Abicht a. Kaliszkowice. Hr. Lieut. Gra⸗ 
pow a. Schildberg. — Weiße Storch: Hh. 
Kaufl. Goldring a. Baſchkow, Sachs a. Mün⸗ 


ſterberg. 5 
Privat: Logis: Schweidnitzerſtraße 5: 
Hr. Lieut. Mark a. Gaumitz. — Albrechtsſtr. 
30: as 8 Famogay 5 Be: — 
Ritterp ’ r. äfekt U 
Münſterberg. 8 e 


Sternwarte. 


mo meter 


feuchtes 
niedriger. 


Gewölk. 


Morgens 6 uhr. 1, 1 [o 30 heiter 
Morgens 9 Uhr. 2, 8 NO 0° 7 
Mittags 12 uhr. 5,8 [OS 9 770 Wolken 
Nachmitt. 3 9 25 2,8 |ONDO 60% kleine Wolken 
Abends 9 uhr. 4, 4 [N 10% heiter 
emperatur: Minimum + 12,5 Marimum + & Oder. + 18, 0 7 


Höchſte Getreide⸗Preiſe des Preuß 


iſch 


en Scheffels. 


eizen, 5 F 
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t die B 


i reslauer Zeitung in a 0 
r. ;3 ſo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 


Schle ſiſche Chronik“, iſt am hieſigen Orte 1 Thlr. 


mit der Schleſiſchen Chronik 


